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Kampf um das letzte bolschewistische 
Bollwerk in Stalinsrad

Wettersturz im Kaukasus stellt an unsere Truppen 
hohe Anforderungen

Folge 43

Sieg ode r  Tod
D as V crnich tungsprogram m  unserer G egner

Die endlose Kette  schwerer militärischer und 
politischer N ieder lagen hat die B r i t e n  unzufr ie 
den gemacht. S i e  haben sich den Kriegsver lauf  
völlig anders  vorgestellt. S i e  hofften, ihn aus  
der Ferne führen zu können, e rwarte ten ,  daß cs 
genügen würde, gegen das  Reich die britischen 

est landstrabanten  zu mobilisieren,  diese mit  
l ieg s m ate r ia l  und aufm unte rnden  Sprüchen 

zu versehen und sich selbst d a rau f  zu beschrän
ken, Deutschland die Seezusuhren abzuschneiden, 
um im  Hungere lend der deutschen F r a u e n  und 
Kinder den nach den E r fah rungen  des ersten 
Weltkrieges zu e rw ar tenden  Kampfgeist der 
deutschen S o lda ten  zu lähmen und zu ersticken.

Diese Rechnung ist nicht ausgegangen.  S ie  
erwies sich bereits  in  den ersten Tagen  des 
europäischen Konfliktes a l s  falsch. E s  ist der 
englischen Kriegführung  zwar gelungen,  immer 
neue Opfer  zu finden,  die sich fü r  E n g la n d  so 
lange schlugen, b is  sic zusammenbrachen, ohne 
dag die B r i t e n  auch nu r  einen F in g e r  gerührt  
hä tten,  aber  die britische Atempause w a r  je
weils  n u r  von kurzer D auer ,  und Deutschland 
eroberte im m er neue Angri ffsposit ionen gegen 
Eng land  und da s  Empire .

Aus  dieser britischen Taktik, so erfolglos  sie 
auch war,  gew ann  das  deutsche Volk eine en t
scheidende Erkenn tn is ,  die m it  jedem Versuch 
Eng lands ,  den B ran d h erd  zu vergrößern , und 
m it  jedem neuen R e in  an  den Führer ,  den 
Konflikt zu beenden, che er die ganze W el t  er
faßt hatte , an  Gewicht zunahm : die englische 
K riegsclique w a r  fest entschlossen, um  jeden 
P r e i s  an den ursprünglichen Z ielen  festzuhal
ten, um  derentw il len sie Len Krieg heraufbe
schworen hatte, nämlich: da s  na t ionalsoz ia l i 
stische Deutschland von der K a r te  E u ro p as  a u s 
zulöschen.

D a  da s  englische V o l l  nach den ersten schwe
ren N ieder lagen auf dem Festland, durch die 
Deutschland eine Machtstellung gewann,  wie es 
sie n iem a ls  zuvor in  seiner Geschichte besessen 
ha tte ,  an dem S i n n  und den Aussichten des 
Krieges  zu zweifeln begann, sah sich die eng
lische R eg ierung  gezwungen, Schri t t fü r  Schri tt  
ihre  Kriegszie le  bekanntzugeben. S ie  ta t  cs zu
nächst zögernd, da sie sich d a rüber  klar war,  daß 
das  ein zweischneidiges Schwert war.  S o  sehr 
sie das  englische Volk bei Laune  zu ha lten  be
müht w ar ,  so sehr fürchtete sie die Rückwirkun
gen der Bekanntgabe  ihre r Kriegsziele  auf die 
Entschlossenheit des Gegners.  Churchill ha t  sich 
lange geweigert , die Katze a u s  dem Sack zu las
sen. A ls  die Forderungen  der englischen Öffent
lichkeit immer stürmischer wurden,  hat er nach
gegeben. E r  ha t  in der englischen Presse die 
Kriegsziele diskutier t und durch K a b in e t t s m i t 
glieder, Abgeordnete und Erzbischöfe E r k lä ru n 
gen darüber  abgeben lassen.

D ie letzten Schleier fielen , a ls  er das B ü n d 
n is  m it dem B olschew ism us e ing ing  und Roofe- 
velt offen in den K rieg  e in tra t. D am it w a r es 
vollends sinnlos gew orden, noch län g e r v e r
heimlichen zu w ollen, daß die V ernichtung 
Deutschlands und die A u sro ttu n g  des deutschen 
Volkes fein P ro g ra m m  w ar und ist.

W a s  die jüdische „Neue W el tbühne"  am  9. 
F e b ru a r  1936 erklärt  hatte : „Nach dem zukünf
tigen Krieg w ird  Deutschland un te r  Änderung 
seines N a m ens  zu einer Kolonie  werden" , hatte  
das  Londoner M il l io n e n b la t t  „ D a i ly  Hera ld" 
am 18. Dezember 1939 auf  die Form el  gebracht: 
„Schlagt Deutschland in Stücke. Macht den 
R hein  zur Westgrenze und die Oder zur Ost
grenze. Gebt  Sachsen der Tschechoslowakei und 
Holstein an Dänemark .  Nehmt den H unnen alle 
Chancen!"  Churchill w ird  über die Bescheiden
heit dieses Vorschlages gelächelt haben.  E r  w a r  
und ist gewill t,  re inen  Tisch zu machen.

E s  ist erst vor wenigen Wochen, vielleicht 
durch die Voreil igkeit  eines gut in formie rten  
Londoner B la t te s ,  möglicherweise aber auch m it  
ausdrücklicher Genehmigung des englischen P r e 
miers , ein wesentliches Teilstück des Churchill- 
schen P l a n e s  bekannt geworden, nämlich: die 
Auslöschung des deutschen Volkes dadurch Her
beizuführen, daß alle K inder  zwischen zwei und 
sechs J a h r e n  ihren M ü t te rn  entrissen und auf  
25 J a h r e  deport ie rt  werden. Die  Tatsache, daß 
das  amtliche englische Nachrichtenbüro R eu ter  
dieser En thü l lung  eine weltweite  V erbre i tung 
gesichert hat , läßt da rau f  schließen, daß Churchill, 
fal ls  er die Veröffentlichung des Londoner 
B la t te s  nicht selbst ve ran laß t  hat,  ih r  einen 
offiziellen S tem pe l  geben wollte, nachdem eine 
weitere Geheim haltung seines verbrecherischen 
P lan e s  aussichtslos geworden war.

Hinzu kam, daß es ihm  n u r angenehm  sein 
konnte, der W elt und  vor allem  den Bolsche
wisten, aber nicht m inder dem in te rn a tio n a le n  
Ju d en - und F re im au re r tu m , dessen P ro g ra m m  
er seit langem  zu seinem eigenen gemacht hatte , 
offen zu beweisen, daß er h in te r ih ren  F o rd e 
rungen nicht zurückbleiben w ill. E r  h a t b e re its

Nach der Ers tü rm ung  des Traktorenwerkes 
„Dsershinstij" und der Eeschützsabrik „Rote  B a r 
rikade" ha lten  sich die Bolschewisten in  S t a l i n 
grad  n u r  noch in  dem S ta h l -  und Hüttenwerk 
„Roter  Oktober", das  mit  seinen Nebenwerken 
und Arbeiters iedlungen  zwischen B ah n  und 
W olga  ebenfal ls  ein Gelände von mehreren 
Quadra tk i lom ete rn  bedeckt. Die  S ä u b e ru n g  des 
in den letzten Tagen  gewonnenen S ta d t -  und 
J ndustr iege ländes  führte  am 18. ds. noch zu 
vereinzelten Kämpfen mit  versprengten Bolsche
wisten und versteckten Widerstandsnestern. Die 
R u in e n  einiger Betongebäude mutzten Stock
werk für Stockwerk gestürmt und ausgeräuchert  
werden. I n  einem dieser zerborstenen Blöcke 
saßen deutsche S o lda te n  im  Erdgeschoß und in 
den Kellern, während sich Bolschewisten noch in 
den bberen Geschossen verbarr ikadier t  hatten.  
I n  mehreren zu großen Bunkern ausgebau ten  
Kellern  der Eeschützsabrik waren  Bolschewisten 
von den Bomben der Kampfflugzeuge zwar 
verschüttet, aber  noch kampffähig geblieben. 
Diese Verschütteten versuchten sich zu befreien 
und weiterzukämpfen.  P anzer jäger ,  I n f a n 
teristen und P io n ie re  zerschlugen diesen hier 
und da aufflackernden Widers tand und räum ien  
mit  geballten Ladungen und F lam m enw erfe rn  
die Stützpunkte  der Bolschewisten aus.  Beim  
Durchkämmen der genommenen Bastionen t r a 
fen unsere S o lda te n  häufig auf  hervorragend 
ge tarn te  feindliche S te l lungen.  Die  Bolsche
wisten ha t ten  in  dem Werk b is  zum B eg inn  des 
entscheidenden S tu r m e s  noch Verte id igungsste l
lungen ausgebaut .  I n  M ontagegruben ,  Schmelz
öfen, M ate r ia ls tape ln  w aren  in  kaum erkenn
baren  S te l lungen  P a n z e r  und vorgeschobene Ge
schütze verborgen,  die die G ra n a ten  unserer 
Sturmgeschütze vernichtet ha tten.  Zwischen 
T r ü m m ern  von K rän en  und Traversen,  sogar 
in den K am inen  hockten die gefallenen Scharf
schützen, die trotz ihrer  T a rn u n g  von unseren 
In fan te r i s ten  entdeckt und erledigt  worden w a 
ren. Unte r  dem Schutt der b is  auf  die F u n d a 
mente zerstörten Werke liegen die gefallenen 
Bolschewisten in  Haufen, wie  sie von dem U n
gewit te r  der Bomben zersetzt wurden. Von G r a 
na ten  zusammengeschlagene Maschinen sind von 
ihren Unterlagen  weggerissen und haben im 
S tu r z  noch ihre Verte id iger u n te r  sich begraben. 
Der  völligen Verwüstung der Werke entspricht 
das  Trüm m erfe ld  der ihnen vorgelagerten 
W ohnvie rte l.  N u r  ein W ald  von K am inen  ist 
stehen geblieben, dessen Boden m it  verkohlten 
Balken und H ausgerä t ,  m it  eingestürzten 
Blechdächern und U n ra t  bedeckt ist.

Inzwischen hat sich das  W et te r  sehr ver
schlechtert, so daß die Luftwaffe  am 18. ds. n u r  
in  geringem U mfang zum Niederkämpfen der

1915 erk lär t :  „Ich werde Deutschland an  der 
Kehle würgen,  b is  sein Herz aussetzt." Und nie 
hat er es verwunden,  daß nach dem ersten W el t 
krieg nicht doch gründlicher sein Vorhaben  in 
Er fü l lung  gegangen ist. E r  ha t  nicht umsonst 
zwei Jah rzehn te  lang  da ran  gearbeitet , einen 
neuen W el tb ra n d  zu entfesseln, an  dessen Ende  
er endlich seinem höllischen Deutschenhaß und 
seinem perversen Verbrechertum die Zügel 
schießen lassen könnte. Und nicht umsonst hat 
Roosevelt, in  dessen völlige Abhängigkei t er 
geraten  ist, schon Ende des vorigen  J a h r e s  
durch e inen seiner jüdischen „B e ra te r" ,  Theo
dore N. K aufm an ,  ein b is  in  alle Einzelheiten 
h ine in  ausgeführ tes  P r o g ra m m  ausa rbe i ten  
und in  Buchform un te r  dem T i te l  „Deutschland 
muß sterben" veröffentlichen lassen.

Hie r fand Churchill ein N eun-Punk te -P ro -  
g ram m  nach seinem S i n n  und Geschmack: 1. V ö l 
lige E n tw a f fn u n g  des deutschen Heeres, 2. B e 
wachung der deutschen Indus tr ie ,  3. S te r i l i s ie 
rung  der deutschen S o lda ten ,  4. S te r i l is ie rung  
aller deutschen M ä n n e r  und F r au e n ,  5. ihre 
E in te i lu n g  in Z w an g sa rb e i t sb a ta i l lo n e ,  6. rest
lose A ufte i lung  Deutschlands, 7. Reiseverbot  für 
alle Deutschen b is  zur  Durchführung der S t e 
ri l is ie rung,  8. Verbot der deutschen Sprache und 
Schließung der deutschen Schulen, 9. Förderung  
der jüdischen und marxistischen Em igran ten .

bolschewistischen Arti l le r ie  auf dem Ostufer der 
W olga  eingreifen konnte. M i t  verstärkter K ra f t  
mußte daher  unsere Art i l ler ie  das  Z erm ür-  
bungsfeuer gegen die feindlichen S te l lungen  
im letzten Bollwerk  der Hütte  „R o te r  Oktober" 
und das  Vern ichtungsfeuer gegen die bolsche
wistischen B a t te r ien  fortsetze». Zahlreiche feind
liche Geschütze wurden durch Volltref fer zum 
Schweigen gebracht.

Zwischen W olga  und Don erkämpften die 
deutschen Truppen  am 20. ds. neue Erfolge ge
gen die mit  alle r Wucht wieder einsetzenden bol
schewistischen Ent las tungsangr iffe .  D a  die Lage 
der Verte id iger in  den T rüm m erfe lde rn  des 
nördlichen S t a d t te i l s  nach dem F a l l  der Werke 
„Dsherfhinskij" und „Rote B ar r ikade"  immer 
bedrohlicher wurde , versuchten die Bolschewisten 
unsere S te l lungen  nördlich der S t a d t  zu durch
brechen, um  dadurch die deutsche F ü h r u n g  zum 
Abzug von A ngr if fs t ruppen  aus  dem S t a d t 
gebiet zu zwingen. Nachdem durch Zivi listen 
und E t rä f l ingskom pagnien  K nüppeldäm m e durch 
das  verschlammte Kampfgelände gelegt worden 
waren,  stellte der Fe ind  dre i frisch he ra n 
gebrachte Schützendivisionen und e twa 120 P a n 
zer zum Vorstoß bereit, der am M orgen  des 20. 
Oktober nach heftiger F euervorbe re i tung  durch 
Art il le r ie  und Salvengeschütze begann.  I n  h a r 
ten Kämpfen wurden alle Angriffe  un te r  schwe
ren Verlusten für den Fe ind  abgeschlagen und 
dabei  40 bolschewistische Panzerkam pfwagen 
durch schwere W affen  und Einzelkämpfer ve r
nichtet. Der  Fe ind  konnte a n  diesem Tage  den 
A ngri ff nicht wiederholen, da deutsche Schlacht
flieger, F lakba t te r ien  und rumänische K a m pf
flieger die H eran füh rung  weite rer  Reserven 
verhinderten. W ährend  die schlammbedeckten 
deutschen In fan te r i s te n ,  P io n ie re  und K a n o 
niere  im  Norden der S t a d t  diesen eindrucks
vollen Abwehrer fo lg  e rrangen,  gingen in  S t a 
l ingrad  selbst die S ä ube rungsak t ionen  weiter. 
Unsere T ruppen  nahmen in  e rb i t te r ten  N a h 
kämpfen mehrere  zu Stützpunkten ausgebau te  
Gebäude  und d rangen tiefer in  die nördlichen 
R u inenfe lder  ein.

I m  K a u k a s u s g e b i e t  hielt da s  schlechte 
W et te r  am 20. ds. an. Regen und Schnee mach
ten größere A ngr if fshand lungen  unmöglich. Die  
Bäche in  den engen Schluchten führen  re ißen
des Hochwasser. Der  Wetters turz  ha t  die A n 
forderungen, die dieser Eebirgskrieg  schon b i s 
her an  unsere S o lda ten  stellte, noch vervielfacht. 
Über große Strecken muß der Nachschub von 
Trägerkolonnen herangeschafst werden,  da  die 
unbefestigten W aldwege  auch für bespannte 
Fahrzeuge kaum benutzbar sind. Walddickichte 
und schnell gezimmerte Holzhlltten sind in  die 
sem kaum bewohnten B erg la nd  der einzige

Um völlig sicher zu gehen, daß nichts übe r
sehen würde,  w a s  die Auslöschung des deutschen 
Volkes ga ran t ie r t ,  hat Churchill im E in v e r 
s tändnis  m i t  Roosevelt durch V e r t rag  S t a l i n  
die A usl ie ferung  Deutschlands an  den Bolsche
w is m u s  zugestanden. D aß  dam it  ganz E uropa  
dem bewähr ten  Massenschlächter überan tw or te t  
würde,  mag er fü r  eine unabw endbare  Folge 
halten.  W a n n  hätte  je ein britischer S t a a t s 
m ann  im  europäischen Fest land e tw as  anderes  
gesehen, a l s  ein britisches Schacherobjekt.

Dieses P r o g ra m m  Churchills, Roosevelts  
und S t a l i n s  und ihres  jüdisch-freimaurerischen 
A nhangs  hat a l le rd ings  eine entscheidende V o r 
aussetzung, die sich nie  erfül len w ird :  den pluto-  
kratisch-bolschewistischen S ieg .  D a s  deutsche 
Volk weiß seit langem, daß es in  diesem Krieg 
buchstäblich um Tod oder Leben geht. E s  weiß, 
daß eine N iederlage es dem erbarmungslosen  
Vern ichtungswil len seiner Feinde ausl iefern  
würde, und daß diese nach ihrem eigenen E i n 
geständnis sich nicht m it  einem zweiten Versa i l 
les und seinen furchtbaren Folgen begnügen,  
sondern nach der Zerstückelung und Zerschla
gung des Reiches die physische Auslösung des 
deutschen Volkes vollziehen würden.  Der D re i 
bund eines notorischen S ä u fe rs ,  e ines W a h n 
sinnigen und e ines  Massenmörders,  zusammen
gekittet durch den infernalischen Haß des I u -

57. Jahrgang

Schutz gegen S tu r m  und Regen.  Trotz all dieser 
Erschwernisse stürmten deutsche In fan te r i s ten  
am 20. ds. im R au m  nördlich Tuapse stark a u s 
gebaute  Höhenstellungen, die von den Bolsche
wisten hartnäckig verteidigt wurden. W ährend  
der Fe ind  wegen der Schlechtwetterlage seine 
Angrif fstätigkeit  einstellte, konnten unsere 
T ruppen  in  örtlichen Vorstößen ihre S te l lungen  
verbessern und da s  in  den letzten Tagen  gewon
nene Gelände von den letzten feindlichen W i 
derstandsnestern säubern. Auch die Luf twaffe  
flog trotz S t u r m  und Regen weitere  Angriffe  
gegen bolschewistische Eebirgss te llungen .  Die 
Sturzkampfflugzeuge belegten insbesondere die 
in Felsennischen und Schluchten eingebauten  
B a t te r ien  m it  Bomben und zerschlugen zahl
reiche Geschütze. Durch T iefangr iffe  von S tu r z 
kampfflugzeugen und Schlachtsliegern wurde der 
T ranspor tve rkehr  h in te r  den feindlichen S t e l 
lungen lahmgelegt und stellenweise völlig u n 
terbrochen. Die  deutschen J ä g e r  kamen n u r  ein 
e inzigesmal in Gefechtsberührung mit  einem 
bolschewistischen Flugzeug,  das  nach kurzem 
K am pf  abgeschossen wurde.

England bricht die Genfer 
Konvention

Deutscher H auptverbandplatz  von britischen 
Jag d b o m b ern  überfallen

Am 20. ds. bei T a g  griffen an der nord
afrikanischen F r o n t  britische J a gdbom be r  einen 
mit  dem R oten  Kreuz deutlich gekennzeichneten 
deutschen Hauptverbandspla tz  an. D a s  Opera-  
t ionszelt  wurde zerstört. Die  Verwundeten  und 
das  S a n i tä t s p e r so n a l  ha t ten  Verluste. Die  B r i 
ten setzen also ihr völkerrechtswidriges V e rh a l 
ten bewußt und  ohne jede Rücksicht auf  die p r i 
mitivsten Regeln  der Menschlichkeit fort. D a s  
Oberkommando der Wehrmacht muß d a ra u s  die 
Fo lge rung  ziehen, daß die britische R eg ierung  
keinen W er t  mehr  da ra u f  legt, die Genfe r 
Konven tion  aufrechtzuerhalten.

Aus dem Z e i tg esc he he n
D r. G oebbels sprach in  M ünchen. Auf einer 

Großkundgebung vor der Fe ldherrnhal le  in  
München sprach am  S o n n ta g  Reichsminister 
Dr.  Goebbels  über den Schicksalskampf des 
deutschen Volkes. D e r  Reichsminister um riß  
nochmals den S i n n  dieses gewalt igen  R ingens ,  
das  der endgült igen  Sicherung der deutschen F r e i 
heit und der gerechten N euordnung  der W el t  
gelte. E r  gab da nn  einen überblick über die 
unvergleichlichen Erfo lge unserer tapferen T r u p 
pen und be tonte die Kampfentschlossenheit der 
Heimat,  die m it  der F r o n t  eine verschworene 
Gemeinschaft bilde, deren S ie g  unzweifelhaf t fei.

D okum ente zur M iß h an d lu n g  deutscher G e
fangener. D a s  Oberkommando der Wehrmacht 
ha t  zur M iß h a n d lu n g  deutscher Gefangener  
durch die B r i t e n  umfangreiches Dokumenten- 
m a te r ia l  veröffentlicht und die E rk lä rung  abge

ben- und F r e im a u r e r tu m s ,  ha t  unserm Volk 
den Tod geschworen. Ginge es nach ihrem W i l 
len, dann  würde der Boden des Reiches im 
B l u t  ertrinken,  und wer den bolschewistischen 
Henkern entginge , würde in der Sklaverei fei
ner  plutokratischen Spießgesellen enden.

M i t  fanatischer Entschlossenheit setzt das  
deutsche Volk diesen verbrecherischen P l ä n e n  
den unbeugsamen W il len  entgegen, so lange zu 
kämpfen, b is  der Endsieg e rrungen  ist. Die  b i s 
herigen ungeheuren Erfolge,  die es nicht zuletzt 
dem u n be i r rba ren  G lauben  an  die Unüber-  
w indbarkeit  seiner K ra f t  und der G en ia l i t ä t  
feiner F ü h ru n g  verdankt, geben ihm die abso
lute Gewißheit , daß am  Ende dieses Kampfes  
nicht das  Chaos  und der T r iu m p h  der Welt-  
verschwörer stehen wird,  sondern die endgült ige 
Sicherung der Zukunft des na tionalsozia li s ti 
schen Reiches. Keiner  Generat ion  unseres V o l
kes ist eine größere Aufgabe gestellt worden 
und keiner ein Ziel , um das  es sich mehr m it  
ganzer H ingabe und höchster Opferbereitschaft 
zu kämpfen verlohnte . D a s  Wissen um  die sa
distischen Vernichtungspläne unserer Gegner  
spornt jede einzelnen Volksgenossen, ob alt .  ob 
jung, ob M a n n ,  ob F r au ,  zu letzter Pf lichterfü l
lu ng  und grimmigster Entschlossenheit an.

Dr.  H. fN S K .)
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kündeten wörtliche „W enn  ich eine Waffe  ge
habt hätte , hätte  ich sie niedergeschossen." Auch 
dieser F a l l  re ih t [ich „w ürd ig"  an  die E r au -  
[amteiten an, von denen die kürzlich vom O ber
kommando der Wehrmacht veröffentlichten D o
kumente ein beredtes Z eugn is  ablegen. W enn  
es gilt,  ein wehrloses Flugzeug m i t  V e rw u n 
deten zu überfa llen, find die E ng lände r  rück
sichtslos und grausam.

E ine  deutliche W arn u n g  an  die tschechische 
E m ig ran ten c liq u c . Anläßlich der Umbenennung 
der P r a g e r  M oldau lände  in  Reinhard-Her>d- 
rich-Ufer hie lt  S taa ts sek re tä r  Frank  am S o n n 
tag eine Rede, in  der er e in gangs  die Pe rsön 
lichkeit R e inhard  Heydrichs würd ig te . E r  e r 
innerte  an die W orte  des F ü h r e r s  beim S t a a t s 
akt in  B e r l in  an  der B ah re  des Toten,  die l a u 
te ten:  „ E r  w a r  einer der besten Nationa lsoz ia
listen, einer der stärksten Verte id iger  des deut
schen Reichsgedankens,  einer der größten Geg
ner alle r Feinde des Reiches. E r  ist a l s  B l u t 
zeuge gefallen fü r  die E r h a l tu n g  und die Sicher
heit des Reiches." S taa tssekre tä r  F rank fuhr 
dann  u. a. for t:  „ E s  ist eine a lte  geschichtliche, 
aber auch eine klare nationalsozialistische E r 
kenntnis , daß Böhmen und M äh ren  ohne das  
Reich nicht sein können und daß anderse its  ein 
starkes Reich Böhmen und M äh r en  a l s  u n lö s 
baren  Bestandte il  in ne rha lb  seiner Grenzen ha 
ben mutz. Nach der formellen staatsrechtlichen 
E inver le ibung  Böhm ens  und M ä h r e n s  in  das  
Reich heitzt nu n  die Aufgabe: Restlose geistige 
und seelische Rückeroberung B öhm ens  und M ä h 
rens  und seiner Bevölkerung für da s  Reich und 
den Reichsgedanken. Angesichts des u n s  ausge
zwungenen Krieges  gibt es fü r Böhmen und 
M äh r en  in  der G egenw art  des Kriegsgeschehens 
n u r  die eine Aufgabe: A nspannung  und A u s 
schöpfung der reichen menschlichen und w i r t 
schaftlichen Krä f te  b is  zum äußersten fü r  den 
deutschen S ieg ,  d. H. höchste Arbeits le is tung auf 
allen Gebieten.  Dieser Grundsatz und diese Auf
gabe werden u n te r  starker deutscher Fü h ru n g  
erfüllt. Der  oberste V er tre te r  dieses G ru n d 
satzes w a r  der gefallene R e inhard  Heydrich. 
F ü r  u n s  bedeutet das  Leben dieses M a n n e s  
Beispiel und sein Tod ewige Verpflichtung.  F ü r  
die Tschechen, die erst später erkennen werden, 
welches Leben hier erlosch, können Leben, T a 
ten und Tod R e inhard  Heydrichs M a h n u n g  zur 
Bes innung  und Umkehr sein. Die  weitere  E n t 
wicklung ihres  politischen V e rha l tens  w ird  über 
das  Schicksal des tschechischen Volkes in  B ö h 
men und M äh r en  entscheiden. E s  kann jetzt 
keine tschechische Forderung ,  sondern n u r  ein 
S ü h n e n  durch pflichtgetreue Arbeit  geben. Die 
Blutschuld, mit  der die M örd e r  da s  ganze tsche
chische Volk beladen und belastet haben,  ist so 
ungeheuerlich, datz sie erst ge ti lg t erscheint, 
wenn Heydrichs politisches Verm ächtnis  erfüll t 
ist. Die  tschechische Em ig ran tenc l ique  in  Lon
don, der es eine Z e i t lan g  den Atem versagt 
hatte, hetzt neuerd ings  zu Aufstand und S a b o 
tage. D aher  haben w i r  zunächst e inm al  die A n 
gehörigen dieser gegen ihre eigenen Volksgenos
sen so rücksichtslosen Schwätzer in  Gewahrsam 
genommen und einem In te rn i e r u n g s l a g e r  zu
geführt.  W enn  w i r  b isher  scharf S te l lung  be
zogen haben gegen die tschechische In te l l igenz ,  so 
ta ten  w ir  es deshalb ,  weil  90 P rozen t  al ler 
staatspolizeilich festgestellten Reichsfeinde, die 
T r äg e r  der hier so beliebten verlogenen Flüs te r
p ropaganda,  der Helferkreis  der Heydrich-Mör- 
der und der feindlichen Agenten a u s  der tsche
chischen In te l l igenz  stammten."  Der  R edner  ge
dachte dann  m it  Anerkennung und D ankbar
keit des tschechischen B au e rn ,  der einige E n t 
gleisungen des vergangenen J a h r e s  durch gute  
Arbe it  auszugleichen bestrebt war,  restlos sei
nen Pf lichten gegenüber Volk und Reich nach
kommt, und des tschechischen Arbei te rs ,  der in 
den Bergwerken,  in  den großen R üstungsbe tr ie 
ben, in  der sonstigen Ind u s t r ie  und im  V er 
kehrswesen gute und saubere A rbe i t  geleistet 
hat.  Zusammen könne m an  feststellen, datz ein 
großer T e i l  des tschechischen Volkes den w ah 
ren S i n n  seiner Geschichte und das  Lebensgesetz 
dieses R a u m e s  inm it ten  des deutschen Volkes 
und Reiches begriffen habe. Die  Fragestellung 
der Gegenw art  fü r  die Tschechen heiße nicht: 
„ W a s  wird  m it  u n s  geschehen?", sondern kann 
n u r  heißen: „ W a s  haben mir  heute zu tu n ? "  
Den Aufgaben und Pf lichten der Deutschen in 
Böhmen und M äh r en  sich zuwendend,  erklärte 
S taa ts sek re tä r  Frank,  die geschichtliche Größe 
des deutschen Geschehens verlange  von jedem 
Deutschen in  jeder S te l lung  und in  jedem 
S ta n d o r t  vorbildlichste H a l tung .  Oberster 
Grundsatz habe zu sein: D a s  ganze Leben und 
die ganze Arbeit  gehören F ü h r e r  und Reich. 
M i t  den W o r te n :  „ D a s  schönste User des deut
schen S t r o m e s  dieser S ta d t ,  zu Füßen  der a lten 
Kaiserburg,  m it  dem Blick empor zu den 
M a u e rn  und T ü rm e n  der S tä t te ,  in  der deutsche 
Kaiser , Könige und der F ü h r e r  des neuen 
Reiches Reichsgeschichte gestalteten, t räg t  von 
dieser S tu n d e  an  den Nam en Reinhard-Heyd- 
rich-Ufer, schloß der R edner  seine Ansprache.

F re iw illig e  W eite ra rb e it ausländischer A r
be ite r in  Deutschland. I m  vergangenen M o n a t  
sind in  größerer Z a h l  A rbe i t soer t räge  a u s l ä n 
discher Arbe i te r  in  Deutschland abgelaufen .  Der 
w e i ta u s  größte Te i l  dieser K rä f te  hat von sich 
a u s  die V er t räge  verlängert ,  um in Deutsch
land w e ite rarbe i ten  zu können. Besser a ls  alles  
andere zeigt diese Tatsache, daß sich die a u s 
ländischen Arbei te r  bei den ihnen gebotenen 
günstigen A rbei tsbed ingungen  in Deutschland 
wohlfühlen.  S ie  ist aber  auch zugleich ein e in 
deutiger B ew e is  fü r  da s  wachsende V e r a n t 
wortungsbewußtse in  der ausländischen A rb e i t s 
kräfte gegenüber dem Schickfalskampf Europas .

Frankreichs Z usam m enarbeit m it Deutsch
land . D er  französische Regierungschef Lava l  
wandte  sich in  einer Rede an  die französische» 
Arbei te r  und führte  dabei a us ,  das  höhere I n 
teresse Frankreichs verlange,  m i t  Deutschland 
eine P o l i t ik  der Verständigung zu treiben.  S e i t  
dem deutsch-französischen Waffenst il lstand habe 
m an  edelmütige H andlungen  des S ie g e rs  ve r
zeichnen können, besonders die Freilassung von 
mehr a l s  600.000 Kriegsgefangenen,  fü r  die die 
französische R eg ierung  dem F ü h r e r  Adolf H it le r  
gedankt habe. L a v a l  e r inne r t  da ra n ,  daß 
Deutschland fü r  ganz E u ro p a  gegen den B o l 

J n  der R uinenstad t  S t a l i n g r a d .  S t r e i fen  durchziehen die menschenleeren S t r aß e n  der S tad t ,  
die  ein B i ld  schwerer Zers tö rung zeigen. (P K .-A u fn ah m e : K riegsberich te r B a u e r , HH.. 3  )

schewismus kämpfe. W enn  Deutschland unter
liegen würde,  würde es endgült ig  m it der Un
abhängigkeit alle r europäischen Nationen  vor
bei sein und die S o w je t s  würden in Europa 
ihre  Gesetze diktieren. La va l  wies auf  den not
wendigen Einsatz französischer Arbeiter  in  der 
deutschen Ind u s t r ie  hin und erklärte,  dieser 
Einsatz französischer Facharbei ter in Deutsch
land läge im Interesse  Frankreichs selbst und 
komme den französischen Kriegsgefangenen zu
gute.

K ricgsvcrluste  der britischen W irtschaft. Nach
Berechnungen des bekannten italienischen W ir t 
schaftspolitikers F o n ta n a  Russo warf  das  un
geheure von E ng land  im A u s lan d  angelegte 
K a p i ta l  jährlich über  200 M il l ionen  P fu n d  an 
Zinsen und Div idenden ab. Der  große in Ost
asien angelegte Tei l  dieses K a p i ta l s  muß schon 
heute a ls  verloren bezeichnet werden: die in 
Südam erika  angelegten Bet räge  sind fast voll
ständig in  die Hände der angelsächsischen Bet tern  
in den B ere in ig ten  S t a a t e n  übergegangen. 
Recht schlecht steht es um die Ausfuhr,  die Eng
land im J a h r e  rund 250 M il l ionen  Pfund  
brachte. Tonnage-  und Rohstoffmangel sowie 
da s  Fehlen  von Arbeitskrä ften haben sie ganz 
in s  Stocken gebracht. D a  die Schiff sraumnot 
auch nach Wiederherstellung des F r iede ns  wohl 
noch längere  Zeit  andauern  wird und so m an
ches englisches Absatzgebiet seinen Versorger ge
wechselt haben wird, muß heute schon damit  ge
rechnet werden, daß der britische Export einen 
bleibenden schweren Schlag er l i t ten  hat. Die 
von M orgen thau  zu B eg inn  des gegenwärtigen 
Krieges auf  2% M i l l ia rden  P f u n d  geschätzten 
ausländischen W ertpap iere  englischen Besitzes 
befinden sich heute zum größten Teile  in den 
Verein ig ten  S ta a te n .  Die  Verluste des S to l 
zes der britischen Nation ,  der englischen Han
delsf lot te, in der mehr  a ls  0 4  M i l l ia rden  an
gelegt waren ,  sind schon heute unübersehbar. 
F o n ta n a  Russo meint  m it  Recht, daß von dem 
unermeßlichen Reichtum, den das  britische Volk 
in  Jah r h u n d e r ten  aufzustapeln verstand, schon 
nach drei  K r iegs jah ren  wenig übrig  geblieben 
ist. v. P .

N ooscvelts neuester R aubzug : Besetzung der 
N egerrepublik  L iberia . Nach M eldungen  aus 
Newqork und M o n ro v ia  ha t Roofevelt unter 
dem Deckmantel der angeblichen nordamerika
nischen Kriegsbedürfnisse  seine Raubpol i t ik  jetzt 
auf  die Negerrepublik  L iber ia  ausgedehnt.  Er 
hat ein Expedit ionskorps  nach Liber ia  gesandt, 
da s  zurzeit S te l lungen  in diesem an  der West
küste Afr ikas gelegenen F reis taa t  bezieht.

R u in e n  w erden abgetragen . S ie  liefern den 
M ä n n e r n  des Reichsarbeitsdiens tes, die hier im 
Sü d en  der Ostfront eingesetzt sind, zusätzliches 
B a u m a te r ia l ,  das  beim Anlegen eines neuen 
Flugplatzes gebraucht wird.

f P K . -A u fn ah m e: K riegsberich ter A rnho ld , R A D .. 3)-

„Funker m it  dem E delw eiß". Dieser B av a 
r ia -K u l tu r f i lm  sührt u n s  den harten  Dienst der 
M ä n n e r  in der P o la r - R e g io n  vor Augen.  — 
Zum  Schutz gegen K ä lte  und eisigen W ind 
haben sich die S o lda te n  einer Fernsprechstelle 
einen I g l u  a u s  Schneeblöcken gebaut.

(B a v a r ia , Zaiider-M K.1

V erleger, H aup tsch rtftle ite r und fü r den G -la m tin h a lt  ver« 
a n tro o r tlid ,: Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen  a. d. P bbr 
Druck: Druckerei W aidhofen  a. d. P b b s  Leopold S t u m m e r  

D erze it g ü ltig  P re is lis te  N r. 3

geben, datz völkerrechtswidrige oder unmensch
liche B ehan d lu n g  deutscher Kriegsgefangener 
au f  irgendeinem Kriegsschauplatz, z. B. auch in 
Sorvjet ru tz land, von jetzt ab die Gesamtheit der 
von Deutschland eingebrachten Gefangenen ohne 
Rücksicht auf  ihre  N a t io n a l i t ä t  zu entgelten 
habe.

W ieder eine typisch britische Grausam keit.
W ieder  e inm al  hat ein britisches Flugzeug ein 
deutsches San i tä ts f lugzeug ,  da s  m it  V e rw u n 
deten besetzt war,  in  rücksichtsloser und g ra u 
samster Weise beschossen und  einen Tei l  der ve r
w undeten  Insassen durch seinen völkerrechts
w idrigen  Angrif f  getötet. D a s  deutsche S a n i 
tä ts flugzeug,  das  in  Nordafr ika  s tationier t war,  
hatte  den Auftr ag ,  16 meist Schwerverwundete , 
da ru n te r  auch einen bei E l  A lam ein  abgeschos
senen nordamerikanischen P i lo ten ,  nach Europa  
in  ein L azare t t  zu bringen.  E tw a  hundert  K i lo 
mete r von der afrikanischen Küste en tfern t wurde  
da s  deutlich mit  dem Zeichen des Genfer Roten  
Kreuzes  kenntlich gemachte Flugzeug von einem 
britischen Zers törer angegriffen. M ehrere  E r a -

traten durchschlugen die Kabine,  verletzten einen 
Tei l  der Insassen erneut und entfachten einen 
B ra nd ,  den aber die leichter Verwundeten  mit  
ih ren B et ten  löschen konnten. Durch geschicktes 
M an ö v r ie ren  ge lang es dem P i lo ten ,  das  S a 
n i tä ts f lugzeug wieder auf Eegenkurs  zu b r in 
gen. W ahrend  die S a n i t ä t s - I u  S O S . -R u fe  
in  den Äther sandte, rief der britische Zerstörer 
noch zwei britische Flugzeuge, einen Zerstörer 
und einen J ä g e r  herbei, die nu n  h in te re inander  
die wehrlose deutsche Maschine u n te r  Feuer  nah 
men. D a s  Rote  Kreuz an der Außenwand tr a f  
bei diesem völkerrechtswidrigen Angri ff eine 
Garbe  der Leuchtspurmunition und verletzte 
einen erst vor  einer S tu n d e  am putie r ten  S o l 
daten tödlich. Auch der nordamerikanische F l i e 
geroberleu tnan t  wurde durch diesen Angri ff er
neut verwundet.  Erst a l s  die K ü s t e ' l n  Sicht 
kam, ließen die B r i te n  von dem S a n i t ä t s f l u g 
zeug ab. Dem deutschen P i lo ten  ge lang es, seine 
Maschine ohne Bruch aus den S t r a n d  zu setzen. 
A ls  der amerikanische P i l o t  ausge laden  wurde, 
erklärte er zu dieser Begegnung mit  seinen Ver-

D a s  T raktorenw erk  Dshershinskij erstü rm t. D a s  große Traktoren-  und Panzerkampswagenwerk  
im  Nordte i l  S t a l i n g r a d s ,  eines der größten Traktorenwerke der S ow je tun ion ,  das,  wie der 
OKW .-Bericht  vom 16. Oktober meldete, von deutschen Panzerdiv is ionen und In f an te r iev e rb ä n d e n  
genommen wurde.  (T ran so ze an , A u s lan d sp h o to , Z an d e r-M K .)

Unsere G e b irg s jäg e r am  K ulchor-P ah  des Kaukasus.  D a  eine Feldküche nicht m it  in  die 
Berge  h inaufgenom m en werden kann, bereiten sich die G eb irg s jäge r  ihr Essen selbst in  Koch
geschirren. (P K .-A u fn ah m e : K riegsberich te r Kintfcher, P B Z . ,  Z .)

Neichssportsiihrer v. Tscham-
m er und Osten, O bergeb iets 
führer  der H J. ,  vollendet am 
2 5 . Oktober sein 5 5 . Lebensjahr .

D ie schwere F lak  schießt. Aus dem Achterdeck eines 
Kriegsschiffes stehen die M än n e r  bereit am Geschütz. G r a 
na ten  werden herangebracht  und Schuß auf  Schutz verläßt  die 
Rohre.

(P K .-A u fn ah m e : K riegsberich ter L angegger, P B Z .,  3  )
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Kurzberichte 
aus dem Heimatgau

E h rung  H -sra t T h im igs zu feinem 7« jähri-

T h i m i g  in feiner W ohnung  in  W ien  die ihm 
vom F ühre r  zum Anlag  seines 70 ,ahrigen B u h 
nen ju b i lä u m s  am 15. Oktober verliehene 
Eoethemedai lle  für Kunst  und Wissenschajt mit  
e inem persönlichen Glückwunschschreiben des 
Reichsleiters  von Schirach. Der  Le iter des 
Reichspropagandaamtes  überbrachte gleichzeitig 
die Glückwünsche des Reichsministers Doktor 
Goebbels.

Die kulturelle Arbe i t  der Kreise. I m  R a h 
men einer Feierstunde eröffnete G au le i te r  und 
Reichsstlllthalter Dr.  J u r y  am S a m s t a g  die 
Kulturwoche des Kreises K orneuburg ,  die zahl
reiche Veransta ltungen alle r A rt  umfaßte , u. a. 
auch eine sehenswerte Kulturschau. Nachdem 
Kre i- le i te r  Dornet in  seiner Eröffnungsansprache 
mitgeteilt  hat te, daß in  K orneuburg  eine Lieb- 
leitnergefellschaft gegründet worden fei, die d a r  
Erbe dieses a u s  dem K re is  hervorgegangenen 
Volksliedforfchers weiter pflegen solle, nahm  
Gaule i te r  Dr.  J u r y  das  W ort .  E r  stellte die 
Synthese her zwischen dem L ärm  der W affen 
und der kulturellen Arbeit  in  der Heimat,  
sprach überzeugend von der Kraftque lle , die ge
rade die P f lege  des K u l tu rg u te s  fü r  die Lö
sung der großen u n s  übe r tragenen  Aufgaben 
bedeute, w ies  die Notwendigkeit  der Durchfüh
rung von Kreiskulturwochen im G a u  Nieder
donau nach und führte  hiezu u. a. a u s :  W ir  
müssen in unseren Kreisen pflegen, w as  dort 
an kulturel len W er ten  geschaffen wurde, und 
müssen immer wieder die Menschen zu neuem 
Schaffen anregen .  W i r  wollen der K u l tu r  in 
unserem G au  eigene Heimstätten errichten, d a 
mit w ir  jederzeit zu den Kraftquellen  der Sta
tion hinströmen können. A us  dem Vermächtnis  
jener Großen,  die schon vor u n s  a m .D o m  der 
deutschen K u l tu r  gebaut haben,  leitete der G a u 
leiter die Verpflichtung ab, unsere besten Kräfte  
herzugeben, dam it  w ir  durch Arbeitseinsatz und 
Opfer den S ieg  des deutschen Geistes fü r  alle 
Zeiten gewährleisten.  2 m  Anschluß an  die 
Feiers tunde machte der G au le i te r  einen R u n d 
gang durch die Kre iskulturfchau, um d an n  der 
„Kinder tragödie "  von K a r l  Schönherr beizu
wohnen, die u n te r  Le itung von Professor Nie- 
verführ den Reigen der kulturel len V erans ta l 
tungen einleitete.

Reichspostm inister Ohnesorge m it den D ele
gierten  des Europäischen Postkongresses in 
M elk. Am S a m s ta g  un te rna hm en  die Delegier
ten des Europäischen Postkongresses mit  Reichs
minister O  h n es o r g e an der Spitze einen 
A usf lug  nach Melk, wo sie von G a u le i te r  und 
Reichsstat thalter Dr.  I u r n  willkommen geheißen 
w u r d e n .  Die Gäste besichtigten die S e h e n s w ü r 
digkeiten des S t i f t e s  und der Kirche, insbejon- 
ders  aber die wertvolle und reichhaltige B ib 
liothek. B eim  gemeinsamen Mittagessen be
grüßte  G au le i te r  Dr.  2  u r p die Gäste in  herz
lichen W orten  und gab feiner stolzen Freude 
da rü b e r  Ausdruck, daß sie Gelegenheit nahmen,  
hervorragende Baulichkeiten sowie Land  und 
Leute des G au es  Niederdonau kennenzulernen. 
N a m en s  der Kongreßte ilnehmer sprach der P r ä 
sident Generald irektor A l b r e c h t  (F in n la n d )  
den Dank fü r  den herzlichen Em pfang  aus.  
Nachmittags wohnten die Delegierten einer 
Festakademie in  der Oberschule bei.

N iederdonaus B e i tra g  zum schulischen A us
bau. Am S o n n ta g  eröffnete G au le i te r  Reichs- 
f ta tthalter Dr.  2  u r y den E rw e i t e ru n g sb a u  des 
Eemeinfchaftsheimes der L e h re r innenb i ldungs 
anfta lt Krems.  2 m  R ah m en  einer Feierstunde 
berichtete zunächst der L eiter  der U nte rab te i lung  
für Höhere Schulen und Lehre rb i ldungsans ta l 
ten im Reichsgau Niederdonau.  Oberschulrat 
Dr.  D o m a n d l, über  die A ufbaua rbe i t  auf  
schulischem Gebiete. 2 m  G a u  Niederdonau 
konnte Punk t  20 des nationalsozialistischen P r o 
gram m s restlos verwirklicht werden, werden

doch alljährlich mehr  a l s  900.000 R M .  für F r e i 
plätze und Unterbringungskosten in  Schüle r
heimen ausgeworfen.  G au le i te r  Dr.  J u r y  stellte 
dem zerrissenen Schulsystem der Vergangenheit  
das  neue Erziehungsiüeal  gegenüber, das  nicht 
das  reine  Wissen, sondern vor allem den C h a 
rakter und die Einfatzfreudigkeit in  den V o r 
dergrund rücke. E r  forderte die Schüle rinnen 
auf, ihr schwieriges Amt nicht a l s  Beruf ,  son
dern a ls  B eru fung  anzusehen. M i t  der Füh- 
re reh iung  schloß die würd ige Feierstünde.

D r. J u r y  aus e iner F rauenkundgebung  in  
Scheibbs. 2 m  R ahm en  der zurzeit s tatt finden
den Versammlungswelle  der NS.-Frauenjchaf t 
in den Kreisen des G aues  N iederdonau fand 
im K re is  Scheibbs  eine Kundgebung statt, bei 
der G a u le i te r  Dr.  2  u r y zu rund  taufend 
F r a u e n  und Mädchen aus  dem Otfcherland über 
die Pf lichten und Aufgaben der Heimat,  vor 
a llem der deutschen F r a u ,  sprach. Vorher  konnte 
Eaufrauenschafts le i te r in  V i e t o r i s  dem G a u 
le iter die M eld u n g  machen, daß im  ganzen 
Kre isgebie t  die F r a u e n  vorbildlichen Kriegs- 
einfatz leisten.

Über 730.000 R M .  im  G au  N iederdonau. 
M i t  einer Gejamtfpende von 738.000 R M .  hat 
die Bevölkerung des G au es  N ieberbonau am 
zweiten Opfersonntag des diesjähr igen  Kriegs» 
W H W . das  Spendenergebn is  des V o r jah re s  um 
26 v. H. übertreffen. I e d e r  H a u sh a l t  gab d ies
mal im Durchschnitt fast R M .  1.50. Unte r  den 
Kreisen steht Horn  an der Spitze. Die  P ro tek
toratskreise B r ü n n  und I g l a u  haben ebenfalls  
recht beachtlich abgeschnitten.

D er Eeschichtslehrer des F ü h re rs  gestorben. 
Kurz vor Vollendung seines 89. Lebensjahres  
ist in  feinem Heim ator t  S t .  A ndrä  im L a v a n t 
t a l  in  K ä rn te n  der ehemalige Eeschichtslehrer 
des F ü h re r s ,  Professor Dr.  Leopold P  ö t s ch, 
gestorben. Von 1901 b is  1903 Direktor  der 
Realschule in Linz a .d . D . ,  hatte  Pötfch a ls  Leh
rer fü r  Geographie  und Geschichte in den J a h 
ren vorher Adolf H it le r  a l s  Schüler. Pötfch 
w a r  ein Lehre r von außerordentl ichen F ä h ig 
keiten, der es meisterhaft verstand, die Ju g en d  
zu fesseln und in  ihr da s  Interesse  an  der

deutschen Geschichte zu wecken und zu fördern. 
Der  F ü h re r  selbst schreibt in  seinem Buch „M ein  
K am pf"  über Pötsch u. a.: „ E s  wurde vielleicht 
bestimmend für mein ganzes späteres  Leben, 
daß m ir  das  Glück einst gerade für Geschichte 
einen Lehrer gab, der a ls  einer der ganz we
nigen es verstand, fü r  Unterr icht und P r ü fu n g  
diesen Gesichtspunkt, nämlich Wesentliches zu 
behal ten und Unwesentliches zu vergessen, zum 
beherrschenden zu machen. I n  meinem d a m a l i 
gen Professor Dr.  Leopold Pötsch w a r  diese 
Forderung  in  wahrhast idealer Weise verkör
pert. M i r  hat dieser Lehre r Geschichte zum 
Lieblingsfach gemacht." M i t  Sto lz  erfüll te  es 
den betagten Lehrer , daß Adolf H it le r  zu seinen 
Schülern zählte. Zu dem kostbarsten Besitz des 
J u g endb i ldner s  zähl ten die Briefe, die der F ü h 
rer  später an seinen ehemaligen Lehrer schrieb. 
Auch in seinem hohen A lte r  verfolgte Professor 
Pötsch noch mit  größter Ante i lnahm e und Auf
geschlossenheit da s  Geschehen im na t iona lsoz ia
listischen Deutschland und versäumte  vor  allem 
keine Rede seines einstigen Schülers. Gelegent
lich des kurzen A ufen tha l t s  des F ü h r e r s  in Kla - 
genfurt  im A pri l  1941 wurde Professor Pötsch 
mit  alle r Herzlichkeit von ihm empfangen.

N S D A P
M itg lied crap p c ll der O rtsg ru p p e  W aidhoscn-Z ell

I n  V er t re tung  des dienstlich verh inderten 
O rtsg ru p p e n le i te r s  P g .  R  o b l hie lt  O rga n isa 
tions le i te r  P g .  H erm ann  S t r a u ß  am 21. ds. 
den M itg l iederappel l  im Kinosaale  ab. Wieder 
ha t  das  Schicksal mehrere  Parteigenossen aus  
den Reihen der O r tsg ruppe  gerissen, denen P g .  
S t r a u ß  einen ehrenden Nachruf widmete.  O ber
leu tnan t  Joses D ü r a u e r ,  der vom Umbruch 
b is  zu seiner Einrückung da s  Amt des P r o p a 
gandale i te rs  versehen ha tte , fiel bei Rschew; 
ebenso gaben S o ld a t  Dr.  W ilhe lm  K e r n  und

Panz erg renad ie r  Joses S t e i n a u e r  ihr Le
ben für F ü h re r  und Reich. Auch gedachte er des 
verstorbenen P g .  Eduard  T e u f t ,  der seit B e 
stand der O r tsg ruppe  das  Amt des Handwerks
meisters bekleidet hatte. Hie raus gab Pg .  
S t r a u ß  einige personelle V eränderungen in 
der politischen Leitung bekannt, u. a. daß der 
bisherige Schulungs le i ter  P g .  W e i s m a n n  
infolge A rbe i tsüberbü rdung  diese Ste lle  zurück
gelegt ha t ;  sie wurde von P g .  August H e g e r  
übernommen. P g .  S t r a u ß  überreichte sodann 
P g .  P a p p  a ls  Anerkennung für dessen Höchst
leistung an  Arbeitsstunden in  der Erntehil fe  
ein Buch von W a l te r  D a r re  und sprach auch 
den übrigen  freiwil ligen  Helfern bei der E i n 
bringung  der E rn te ,  so P g .  l a u t e t  und Pg.  
P r a s c h i n g e r  den besten Dank für die M i t 
arbeit  in  der Ernährungsschlacht aus.  D a n n  
rief er zur regen Betei l igung  an der Bücher
sammlung für die So lda ten  auf  und erwähnte  
das  Konzer t fü r  die Win terh il ie fvende am 
S a m s t a g  abends. D a n n  ergriff Schulungsle iter 
P g .  H e g e r  das  W ort .  D ie sm a l  machte er in 
feinen al lgemein verständlichen A usführungen 
die Begriffe  „N aher  und F e rne r  Osten“ geläufig, 
von denen der letztere durch die großen Siege 
J a p a n s  bere i ts  zu „Eroßostafien un te r  J a p a n s  
Vorherrschaft" u m benann t  werden konnte. 
Schwieriger und ungeklä rter ist die Lage im 
nahen Osten. E r  bildet geographisch die Brücke 
zwischen E u ro p a  und Afrika nach Asien. Aber 
die V ie l fa l t  der S ta a te n ,  Völker und auch re 
ligiösen S p a l tu n g e n  verursacht dort eine Lage, 
die durch die E inwirkung E n g lan d s  noch kompli
zierter wird.  Doch wird der weitere  Siegeszug 
der Achsenmächte sowohl in  Afrika  wie  auch im 
Kaukasus  dazu beit ragen, den Freihe i tsw il len  
der dort igen  Völker, insbesondere der A raber  
zu stärken, die längst erkannt  haben,  daß nu r  
deren S ieg  und die Vernichtung E n g lan d s  ihre 
Befre iung  bedeutet. P g .  S t r a u ß  dankte dem 
Schu lungs le i ter  fü r  feinen m it  B eifa ll  aufge
nommenen lehrreichen V or t r ag  und schloß so
da nn  den Appell m it  dem Ausruf zur weiteren 
unablässigen M i ta rb e i t  fü r  den kommenden 
Sieg.

Nachrichten
aus W aidhofen a. d .M b s  und Umgebung

STADT W AIDHOFEN A. 0 .  YBBS

Auszeichnung. W ie  w ir  erfahren, ist dem 
kürzlich an  der Ostfront gefallenen O ber leu t
n a n t  Joses E i i t a u e t  fü r  seinen tapfe ren E i n 
satz das  Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen 
worden.

V on unseren S o lda ten .  O be r leu tnan t  R a i 
mund T  r  u x a, der erst vor kurzem auf  U rlaub 
daheim war,  ist an  der Ostfront schwer ve rw u n 
det worden und befindet sich gegenwärtig  in 
einem Feld lazaret t .  Auch L e u tn an t  Sepp

W e i ß ,  der bei den G eb irg s jäge rn  an der Ost
front kämpfte, e r l i t t  eine schwere V erwundung.  
V erwundet  wurde ferner der Gefre ite  einer 
Pan ze rab te i lu n g  Gottfried B  i s ch u r, jedoch be
findet er sich bereit s  auf  dem Wege der Gene
sung. W ir  wünschen ihnen allen gute und b a l 
dige Heilung ihrer  im Kampfe  um die Sicher
heit der Heim at erl i t tenen W unden!

Dem deutschen Volk schenkten K inder :  Am 
12. 6s. Gott fr ied und Hermine H ä r t n e r ,  
Bäckermeister, Pbbstorgasse, ein Mädchen S o l  - 
w e i g. Am 19. 6s. Dominik und Kreszentia

Liedwerbung zur Stratzensammlung
B ei der 2. Reichsst raßensammlung fü r  das 

Kriegs-W HW . am 24. und 25. Oktober ist eine 
L i e d w e r b u n g  angesetzt, bei der sich der 
Opsersinn und der Gemeinschaftsgeist a ller kul
ture llen Kräfte  offenbaren soll. M i t  Lied und 
Musik meiden diese beiden Tage  in  unserem 
Städtchen gefeiert.

Eingele i te t  w ird  diese S t r aße nsam m lung  am 
S a m s t a g  den 24. ds., vo rm i t tags  10 Uhr,  mit  
einem Eemeinschastssingen der Schuljugend der 
W aidhofner  Schulen aus dem Adolf-Hit ler- 
Platz. Nachmittags  w ird  S A .  und H J . ,  B D M .  
sowie D J .  und I M .  singend durch unsere S t a d t  
ziehen. S a m s ta g ,  abends 20 Uhr,  w ird  im 
S a a l e  des Eroßgasthofes  J n f ü h r  ein Konzer t

zu Gunsten des K riegs-W H W . von der S t a d t 
kapelle veranstalte t.  S o n n ta g  den 25. Oktober 
werden a l s  Weckruf F a n fa re n  des D J .  erklin
gen. V orm it tags  um  'A11 Uhr w ird  der M ä n 
nergesangverein Waidhosen und  dessen F rau en -  
chor gemeinsam mit  der S tadtkapelle  konzertie
ren. E s  w ird  auf  dem Adolf-Hitle r-Platz, auf  
dem Unte ren  Stadtp la tz ,  vor der Zelle r Hoch
brücke sowie in  Zell (vor dem Hause S ta h rm ü l -  
ler) gesungen und gespielt werden.

Die  Bevölkerung von Waidhosen a. b. 5966s 
und Umgebung w ird  einge laden, auch d ies
ma l  wieder ihren Opfersinn in  gewohnter  
Weise zu zeigen, dam it  der Erfo lg  wieder  ein 
voller wird.

S c h l a g e r ,  v .t fs tontroHor der F i r m a  Böhle r,  
Negerlegasse 4, ein Mädchen H e r t a .

K am eradschaft W aidhosen a. d. Ssbbs der 
N T .-K riegsopserversorgung . A n  d i e  E l t e r n  
v o n  g e f a l l e n e n  o d e r  v e r s t o r b e n e n  
S o l d a t e n  d e s  j e t z i g e n  K r i e g e s !  W ie  
bere i ts  mehrfach ve r la u tb a r t  wurde,  hat der 
F ü h re r  bestimmt, daß den E l te r n  der in  diesem 
Kriege gefallenen oder verstorbenen So lda ten  
eitfe e inmalige  E l te inga be  im  B etrage  von 
300 R M .  zur Bestre itung der entstandenen A u s 
lagen noch vor Weihnachten ausbezahl t werde. 
Z u r  Durchführung dieser A nordnung  gib t die 
Kameradschastssührung folgende W eisungen: 
M i t  A usnahm e der E l te rn  in  den Gemeinden 
O p p o n i t z  und H ö l l e n s t e i n ,  fü r  welche 
Zei t  und O r t  der Antragstel lung noch recht
zeitig bekanntgegeben werden, f indet die E r 
stellung der A nträge  nu r  in  der Dienststelle der 
N S K O V .,  Gemeindeamt Zell a. d. P bbs ,  statt, 
und zwar jeweils  S o n n ta g s  von 9 b is  11 Uhr. 
Um einen geregelten A blauf  zu gewährleisten 
und unnötige  W artezeiten  zu vermeiden, wolle 
folgende A nordnung  beherzigt werden:  E l tern  
mit  den Anfangsbuchstaben A b is  E  des F a 
m i l iennam ens  des Gefallenen finden sich am 
25. Oktober ein, Anfangsbuchstaben H b is  M  
am 1. November,  Anfangsbuchstaben N bis  S  
am  8. November,  Anfangsbuchstaben T  b is  Z 
am 15. November.  K riegere l te rn  aus  den O r t 
schaften S t .  G e o r g e n  i. d. K l a u s ,  K o n 
r a d s h e i m ,  W i n d h a g  und S t .  L e o n -

Z u r Büchersam m lung der P a r te i

Die Heimat am Herzen
E r z ä h l u n g  v o n  R u d o l f  A n d e r !

Der Dichter hatte  Besuch bekommen, Besuch 
aus  der nahen  S ta d t ,  ein p a a r  F r a u e n  mit  
ihren M ä n n e rn ,  ein p a a r  Mädchen auch, junges,  
blühendes Volk, da s  nu n  zu seinen Füßen faß 
und Geschichten hören wollte.

„Und w a s  haben S ie  hier oben im  R e g a l? "  
wollte die große B londe  wissen, nach dem B ü 
cherschrank deutend. „M anuskrip te" ,  an tw orte te  
der Dichter lächelnd. „Halbfer t iges  oder eben 
Begonnenes.  M anchmal  ha t  m an Lust zu neuer  
Arbeit, die aber  dann  doch nicht so recht vor
w är ts  will. D a s  kommt dann  in  jene M ap p e n ;  
ich wil l sehen, vielleicht kommt m it  der Ze i t  
auch neue  Lust."

„Und w a s  ist in  jenen Kästchen?" fragte  die 
nächste. „Brie fe" ,  erwiderte  der Gastgeber. 
„Alles Briefe , fast n u r  B riefe  oder K ar ten  von 
mir  unbekannten Menschen, die e ines m einer  B ü 
cher lasen und m ir  n u n  schrieben. E s  ist m a n 
cher köstliche Dank da run te r ,  den ich m i t  Freude 
entgegennahm, manche Anregung,  sogar einige 
Kritik. M a n  le rn t  a u s  allem. Diese B riefe  sind 
geschriebene Eespäche zwischen Leser und Autor , 
die ich nicht missen möchte."

Die große Blonde, wohl die neugierigste von 
allen, hob die Hand,  obgleich ih r  die M u t te r ,  
die neben ihr  saß, das  viele F rage n  wehren 
wollte. „S ind  auch B riefe  von F r au e n  darun-  
*81?" S ie  lachte dabei. „S e ien  S i e  m ir  nicht 
böse, wenn ich das  wissen möchte. Oder darf

m an da s  wissen: Welches w a r  nu n  der schönste 
Brief,  den S i e  jem als  e rh ie l ten?"

D er  Dichter erhob sich. E r  t r a t  an  den 
Schrank und nahm  eines der länglichen b r a u 
nen Kästchen herab,  um  es auf den Tisch zu 
stellen. M i t  sorgsamer Hand begann er zu 
suchen, um wenig später einen einfachen b lauen 
Umschlag hervorzuziehen.

„D ies  hier ist der schönste B r ie f  m eines  Le
bens." E r  fa ltete  das  graue P a p ie r  a u s e in a n 
der. „Sehen S ie  selbst: E s  ist nicht der Brief 
einer F r a u .  Keine F r a u  schreibt aus solchem 
P a p ie r .  E s  ist der B r ie f  eines S o lda ten ,  ge
schrieben im  S om m er  1942 am  Wolchow . . .  
ich bekam ihn vor wenigen  Wochen. Sehen  S ie  
her —“ der E rzäh le r  wandte  sich an  seine Z u 
hörer,  da s  B la t t  auf den Tisch breitend , „es 
fehlt die Unte rschrif t. . .  dennoch weiß ich, wer 
ihn schrieb. E in  Unteroff izier n am en s  F e r 
d inand  G rübet ,  gebürt ig  a u s  dem S a lz b u r 
gischen, Lehrer  in einem kleinen Dorf  zu Füßen 
des Dachsteins., E r  lebt nicht mehr,  er ist ge
fallen."

E s  w a r  so still in  dem kleinen Kre is ,  daß 
m a n  das  S u m m en  der B ienen  im nahen  G a r 
ten hörte. E ine  helle Wolke schob sich über den 
zar tgetönten Himmel.  Der  See, der sich vor 
dem H au s  des Dichters breite te, spiegelte wel
len los  die Schönheit der Berge zurück.

Der  Gastgeber nahm  das  B l a t t  vom Tisch. 
E r  w a r  sehr ernst. E r  sagte: „Dieser F e r 
d inand  © ruber  schreibt m ir  hier, daß er aus  
einer der Frontbüchere ien,  die a u s  den Ergeb
nissen der letzten Büchersammlung der P a r 
te i errichtet wurden,  ein Buch bekam, ein Buch

aus  meiner  Hand,  den R o m a n  „H aus  am Hü
gel". E r  habe dieses Buch m it  in  seinen G r a 
ben genommen und es dort gelesen, einmal,  
zweimal, fünfmal .  E r  schreibt mir ,  daß er in 
diesem Buch seine ganze Heim at  wiederfände, 
das  Land  zwischen Bergen und Seen,  die 
B auernhäuser  m it  den B lu m en  am Balkon, die 
schmalen Wege un te r  blühenden Kastanien,  die 
K ornfe lder im leichten W ind  und den R u f  des 
Hähers  am  W ald rand .  I n m i t t e n  der furcht
baren  Wüstenei an  den Ufern des Wolchow sei 
ihm dieses mein  Buch wie eine O ffenbarung  a us  
e iner anderen , ihm e inm al  doch so nahen, n un  
so unendlich fernen und so übe raus  geliebten 
W e l t . . .  und dafür,  daß .ich  ihm m it  meinem 
Werk das  Glück der besten E r in n e ru n g  gezau
bert  habe, dafür  danke er m i r  von ganzer Seele.

„Ich trage  I h r  Buch neben meiner B r ie f 
tasche an  meinem Herzen", heißt es da. „Und 
mit  ihm ist meine Heim at nah wie kaum je 
z u v o r . . . " ,  da m it  bricht der B r ie f  ab.

Der Dichter warte te  eine kleine Weile,  b is  
er wieder begann:  „ W a s  weiter war,  weiß ich 
au s  einem anderen  Schreiben — a u s  dem B rief  
feines H aup tm annes .  Fe rd in an d  © ruber  fiel 
wenige S tu n d en ,  nachdem er diese Zeilen  an 
mich abgefaßt hatte. E r  wurde dabei vom A n 
griff der S o w je t s  überrascht. E ine  Kugel t ra f  
ihn, er spürte wenig,  er w a r  gleich hinüber.  
M a n  fand in  seinem Rock Brieftasche und Buch 
und diesen B r ie f  an  mich, das  heißt, n u r  an 
meinen Namen,  die Adresse erf ragte  sich der 
H aup tm ann .  Und dieser H au p tm an n  auch 
mein te  in  seinem Begleitschreiben: E r  glaubte , 
wohl annehm en zu dürfen, daß ich Interesse an

den Zeilen seines Unteroff iziers  (Binder habe, 
der m i t  meinem Buch auf  dem Herzen fü r  F ü h 
rer und V a te r la n d  gefallen fei. Denn, so sagte 
der Offizier, es fei wohl ein sehr schöner Brief.  
—  O Freunde ,  es ist nicht n u r  ein schöner, 
wenn auch schmerzlicher B r ie f :  E s  ist mein 
schönster." D an n ,  nach einer neuen Pause :  „Ich 
b in  ein a l te r  M a n n .  Ich habe  viel erlebt, 
G utes  und Schweres. Ich w a r  selbst im  ersten 
großen Kriege. Ich b in  h a r t  geworden. Aber 
da, da  ich das  l a s . . .  diese W orte  a u s  dem 
G raben  am W olchow. . .  da  habe ich fast ge
wein t — ; und ich weiß nicht e inmal,  ob es 
T r ä n e n  der T r a u e r  w aren  über einen Gefal
lenen oder T rän e n  einer tiefen Freude  darüber,  
daß ich einem deutschen S o lda ten  m it  meinem 
Werk noch soviel Glück b ringen durfte."

Der Erzäh ler  schwieg. Die  B ienen  summten. 
D a s  große blonde Mädchen aber  sagte leise: 
„W ie  sind S ie  zu beneiden — !“

Die  anderen  nickten.
E in  W ind  sprang an,  nu r  ein kleiner feiner 

W ind,  aber immerhin  stark genug, um die V o r
hänge am offenen Fenster gleich zar ten F ahnen  
wehen zu lassen und den B rie f  des toten U n 
teroffiziers auf  dem Tisch aufzublä ttern ,  so, a ls  
gl i t te  eine unsichtbare H and über die letzten 
Zeilen  eines Unsterblichen. Der See  zerteilte 
sich in  tausend geschäftige Wel len. N u n  kroch 
die helle Wolke über die Sonne ,  Schatten be
wegten sich langsam, und die Berge standen 
ernst und verhül lt  wie traue rnde  F r au e n  vor 
dem müde gewordenen F i rm am en t .
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Der Leistungslohn in der Vauwirtschaft
V o n  E a u f a c h a b t e i l u n g s l e i t e r  A.  H o l l i tz k y

M i t  bei E in fü h ru n g  des Leis tungs lohnes  in 
be i Bauwir tfchnft  finbet ein P ro b lem  seinen 
vorläufigen  Abschluß, ba s  alle zustänbigen S t e l 
len bei P a r t e i ,  bes S t a a t e s  unb  bei W ir t-  
fchaft lange beschäftigt hat.

D er  Umstellung vom Anwesenhei ts lohn zum 
Leis tungslohn gingen zwar Meinungsverschie- 
benheiten v o ra n ;  baß bie Abkehr vom g a ra n 
t ie r ten  Tari flohnsystem notw enbig  w a r  unb 
statt besten eine auf  bie tatsächliche L e is tung  bes 
einzelnen abgestimmte R egelung  kommen mutzte, 
w a r  aber  allen veran tw ortungsbew uß ten  B au-  
fchaffenben klar. Die  H auptfrage  lag n un  barin ,  
bie gerechteste unb sozialste Lohnform  zu finben. 
Diese würbe gefunben, inbem m an  zur Erkennt
n i s  kam, batz bei Lohn nicht mehr wie  bisher 
a u s  ben beiben Faktoren T a r i f lohn  unb A n 
wesenheit errechnet werben bürfe, sonbern batz 
bei ausgewanbten  Zei t  eine bestimmte Leistung 
gegenüberstehen mutz. D a s  Fachamt „ B a u "  bei 
Deutschen A rbe i ts f ron t  befaßte sich mit  dieser 
fü r  bie Volkswirtschaft ungeheuer wichtigen 
F rage  schon seit J a h r e n  unb begann vorerst ein« 

i m a l  in  Sachverstänbigenbera tungen .Leistungs
richtsätze", heute u m bena nn t  auf  B au le is tungs
werte, zu erstellen, b. H., es würben fü r  alle 
erfaßbaren  A rbei tsvorgänge  in  paritätischen 
Sachverständigenausschüssen versucht, richtige 
Zei twerte  zu erm it te ln .  D aß  diese Aufgabe 
alle in schon große Schwierigkeiten m it  sich 
brachte, w irb  jeder Fachmann ermessen können 
unb es gehörte schon echte nationalsozialistische 
A usba ue r  bazu, ben Leis tungslohngebanken vor- 
wärtszutre iben.  Aber weil bei Leistungslohn- 
gebante  richtig war,  setzte er sich auch burch.

» •  •

„Wo m an  singt, da laß dich ruhig  nieder — 
böse Menschen haben keine Lieder!"  E s  liegt 
ein K örn le in  W ahrhe i t  in  jedem W ort ,  das 
vom Volk geprägt wurde. S o  ist es sicher kein 
Zufal l,  daß da s  liederärmste Volk auf  der W elt 
da s  englische ist! D a s  ist Tatsache: echte Volks
lieder sind wohl in  I r l a n d  und Schottland,  
aber nicht in  E ng lan d  zu Hause, Die englische 
Krämerseele  konnte dort nicht schöpferisch w i r 
ken, wo der Quell  des Volks tum s am reinsten 
und stärksten fließt. D e r  Kehrre im  des „english 
song" heißt „P fu n d "  und „Dividende"!

D a s  deutsche Lied ist ein Begrif f in  der 
ganzen K u l tu rw e l t ,  2 m  deutschen Volkslied 
haben w ir  von unseren Ahnen ein klingendes 
E rbe  überl ie fe rt  bekommen, da s  nicht n u r  ge
hütet,  sondern von Geschlecht zu Geschlecht ver
mehrt wird. Unser Lied ist unsere Welt,  heute 
wie ehedem. Der F ü h re r  hat diesen Gedanken 
e inm al  in folgende W orte  gekleidet: „D as  
deutsche Lied begleitet  u n s  von unserer K in d 
heit b is  in s  Ereisena lter ,  E s  lebt um  uns ,  und 
es läßt, ganz gleich, wo w ir  sind, im m er w ie
der die Urhe im at  vor unseren Augen erstehen, 
nämlich Deutschland und das  Deutsche Reich!"

. böse Menschen haben keine Lieder"
Z u r  Reichsstrahensammlung am  24. und 25. Oktober

Deutsche Sparwoche 1942
Die  S p a rg u th a b e n  sind im  Lause des K r ie 

ges ständig angewachsen, M il l ionen  von Volks
genossen haben sich neu zum Spargedanken be
kannt, J ed e r  Geldbetrag,  der heute im Kriege 
weniger  ausgegeben und zurückgelegt wird,  gibt  
dem einzelnen S p a r e r  das  Bewußtsein, einen 
wichtigen B e i t ra g  zur S tä rk u n g  der deutschen 
W ehrkra ft  zu liefern, gibt  ihm zugleich aber 
auch die Sicherheit und die Beruh igung ,  daß er 
an  seiner eigenen Zukunft baut.  E r  weiß, daß 
die angesammelten Rücklagen später al l die 
Wünsche erfül len, die heute im In teresse  des 
Ganzen zurückzustellen sind. S o  b a u t  der S p a 
re r  im  Kriege an seiner und  seines Volkes 
glücklicher Zukunf t und legt dam it  täglich von 
neuem Z eu g n is  ab von dem unerschütterlichen

h a  r d a, W, können sich an  einem beliebigen 
S o n n ta g  einfinden,

E h ru n g  eines A rb c its ju b ila rs . Am S o n n ta g  
den 18. Oktober feierte  Herr  Anton E h r e n 
b e r g e r ,  Dachdeckergehilfe bei der F i r m a  Re- 
wesely, sein 25jähriges  A rbe i t s jub i läum ,  I m  
J a h r e  1915 w a r  Ehrenberger  in  den Dienst der 
F i r m a  Felkl getre ten und hat seither sowohl 
dieser wie  auch dem Nachfolger stets in  Treue 
gedient. A us  A n laß  dieses Ehren tages  fand im 
Eroßgasthof J n f ü h r  eine F e ie r  statt, zu der 
außer  dem derzeit im Wehrdienst stehenden Be- 
tr iebsfllhrer  H errn  R e w e s e l y  sämtliche Ee- 
folgschastsmitglieder sowie der O r ts o b m an n  der 
D A F ,  Waidhosen-Zell P g .  F r i e d e t z k y  er
schienen waren ,  P g ,  F r i e d e t z k y  überreichte 
a l s  V e r t re te r  des dienstlich verh inderten K re i s 
o bm annes  dem J u b i l a r  nach einer ehrenden 
Ansprache eine Ehrenurkunde für treue Dienste 
und  w ies  auf  seine Eefolgschaftstreue hin, B e 
t r i ebs füh re r  P g ,  R e w e s e l y  dankte seinem 
getreuen Eesolgschaftsmitglied fü r  die durch 
ein V ie r te l jah rh u n d e r t  der F i r m a  geleisteten 
treuen Dienste, besonders aber fü r  den n im m e r
müden Arbeitseinsatz w ährend  seiner Abwesen
heit, Die  Fe ier  klang a u s  in  einem gemütlichen 
Beisammensein,  M öge es H errn  E h r e n b e r 
g e r ,  der sich durch fein freundlich-stilles Wesen 
allsei ts  großer Wertschätzung erf reu t,  gegönnt 
sein, in gleicher Schaffensfreude seinen 5ver zu 
begehen!

T odesfälle. Am 14. ds. verschied in  ihrem 
60. Lebensjahre  F r a u  Rosa  K  u r a  l t, F rega t-  
tenkap i tänsw itw e,  Reichenauerstraße 7. Rach 
kurzer Ze i t  ist sie dem im vergangenen J a h r e  
verstorbenen G a t ten  —  Frega t tenkap i tän  i, R. 
K a r l  K u r a l t  — nachgefolgt, dessen Tod der 
schwerste Schicksalsschlag ih res  Lebens w a r  und 
den sie nie  überw and ,  —  Am 16. ds, starb u n 
e rw a r te t  plötzlich F r l .  A n n a  H i p f e l, V e r w a l 
te r in  i, 91, im  63. Lebensjahre,  Die  Verstor
bene w a r  einige Jah rze hn te  im  hiesigen Schlosse 
a l s  V e rw a l te r in  tä tig ,  S i e  erfreute sich wegen 
ih res  freundlichen, e innehmenden Wesens  a l l 
seits großer Bel iebtheit ,  Die  B eerdigung fand 
am M o n ta g  den 19. ds, auf  dem hiesigen F r ie d 
hose statt. Alle, die die Verstorbene kannten, 
werden ihr ein ble ibendes ehrendes Andenken 
bewahren!

Z E L L  A. D. YBBS
T rau u n g . Am 17. ds, wurde vor dem Waid-  

hosner S ta n d e s a m t  der Reichsbahner Anton 
K e r  s ch b a u m*e r, Fr iedhofstraße 4, dzt. im 
Osteinsatz, m it  F r l .  C äc i l ia  S c h a u f l e r ,  L a n d 
arbe i te r in ,  getraut,

T odesfall. Rach langer  Krankheit  hat am 
S o n n ta g  den 18. ds, H err  E d u a rd  T e u f t ,  
Fleischermeister, im  68. Lebensjahre  seine 
Augen fü r  im m er geschlossen. A ls  lang jäh r ige r  
Vorstand der Fleischhauergenossenschaft und spä
te r  a l s  Ortshandwerksmeis te r  der D A F ,  ha t  er 
stets davon Z eu g n is  gegeben, daß er jederzeit 
bestrebt war,  über seinen B eru f  h in a u s  fü r  die 
Allgemeinhei t zu wirken. Hiezu befähigte ihn 
nicht n u r  sein jederm ann entgegenkommendes 
Wesen, sondern auch sein großes fachliches Wis 
sen, M i t  ihm ist ein aufrechter deutscher M a n n  
dahingegangen,  dem jedermann ein ehrendes 
Gedenken bewahrt,

W AIDH OFEN A. D. YBBS-LAND

W eid m an n sh e il e ines F ro n tu r la u b e rs .  Rach 
langem Fronteinsatz w a r  kürzlich der S o h n  des 
Besitzers des G utes  „Tiefenbach", Obergefreiter 
Friedrich P  ö ch l a u e r, aus U rlaub  in  der Hei
m a t  eingetroffen. Schon lange hatte  er sich auf  
d a s  Wiedersehen m it  seinen Angehörigen ge
freut,  nicht zuletzt aber auch aus einen Gang 
durch die heimatlichen W älder ,  die ihm a ls  
weidgerechtem J ä g e r  besonders a n s  Herz ge
wachsen sind. S o  benützte er die Gelegenheit 
seines kurzen U r lau b s ,  um auf  die J a g d  zu 
gehen und hatte  dabei da s  seltene W e id m a n n s 
heil, an drei aufe inanderfo lgenden Tagen  je 
einen Rehbock zu erlegen. Doch dam it  w a r  es 
noch nicht genug. D enn am  letzten U r la u b s tag  
langte  vom Truppenkörper  ein Schreiben ein, 
da s  den freudig überraschten U r la u b e r  davon 
in  K e n n tn i s  setzte, daß ihm für  sein tapfe res  
V erha l ten  an  der Ostfront d,as Eiserne Kreuz 
2. Klasse verl iehen worden ist. W i r  entbieten 
dem tapferen  Obergefreiten sowohl zur  A u s 
zeichnung wie auch zu seinem seltenen J a g d 
glück in  der Heim at die besten Glückwünsche!

S ü jähriges A rb e its ju b ilä u m , Am 11. ds, 
fand im  Gasthaus  Schaumdögl in  S t ,  Geor
gen i, d, K l a u s  die P r ä m i i e r u n g  der l a n d w i r t 
schaftlichen A rbe i te r in  B a r b a r a  S  t u n  d n e r, 
die im  P s a r rh o f  S t ,  Georgen beschäftigt ist, und 
des landwirtschaftlichen A rbe i te rs  Leopold 
B i n d e r - B e r g e r ,  der ununterbrochen fünf 
J ah rze h n te  bei F r a u  Josefa  H ö l z l, B au e rn g u t  
Ulrichslehen zu Faßberg ,  arbeitete , durch O r t s 
bauern fü h re r  P g ,  A i g n e r  und Bürgerm eis te r 
P g ,  M a u r e r l e h n e r  in  ehrender  Weise 
statt. Der  gleichfalls zur  F e ie r  erschienene O r ts -  
g ruppen le i te r  P g .  S c h o r n  würdig te  die J u b i 
la re  in  anerkennenden W orten  a ls  Kämpfer 
der fü r  den K rie g s a u s g a n g  mitentscheidenden 
Arbeitsschlacht, R u r  vorbildliches Z usam m en
a rbe i ten  von B a u e r  und Gesinde ermöglichen 
solche erfreulichen Ergebnisse, An die Festgäste 
richtete Schu lungs le i ter  P g ,  E i s t e r l e h n e r  
e inen Appell, der die Pf lichten der Heim at ge
genüber dem Heldentum unserer  Söhne  und 
V ä te r  an der F r o n t  aufzeigte, die im  u n e rm ü d 
lichen Schassen ihren  besten Ausdruck finden.

A us der P a r te ia rb e it .  Am 10. ds. fand für 
die Zellen 06 und 07 in  der S tegm ühle  in  A n 
wesenheit des O r ts g ru p p en le i te r s  P g .  S c h o r n  
ein Zellenappel l statt. O rtsschulungsle iter Pg.  
E i s t e r l e h n e r  sprach zu den Politischen Lei
tern  und A m ts w a l t e rn  über das  W in te rh i l f s 
werk. die B e t re uung  der B edürf t igen  und die 
Fürsorge für die Angehörigen unserer So lda ten .

E rhöh te  Ecbcsrcudigkeit. D a s  E rg eb n is  der 
S a m m lu n g  des letzten Opfersonntages brachte 
eine S te ig e ru n g  um 48 v. H. gegenüber der 
gleichen S a m m lu n g  des Vorjahres .

F ü r  unsere S o ld a te n . D er  Abschluß der von 
der N S V .  m it  Hilfe  der NS.-Frauenschaft  
durchgeführten M arm eladeak t ion  ist a l s  sehr e r 
freulich zu nennen.  Nicht weniger a ls  365 K i lo 
g ram m  M arm elad e  konnten zur  Laza re t tbe t reu
ung verwundeter  S o ld a te n  weitergeleit et  wer
den. Außerdem wurden 270 K i log ram m  Apfel 
fü r  die gleiche V erw endung  abgesandt und eine 
weitere  L ieferung folgt in  Kürze.

E s  sei hier an dieser Ste lle  allen Sachverstän
digen unseres G aues  fü r  ihre  wertvolle  Arbeit,  
welche sie in  den Sachverständigenbera tungen  
leisteten, mein Dank ausgesprochen.

Trotz alle r Widerstände, denen der Leistungs- 
richtsatzgedanke ausgesetzt war,  wuchs die Zahl 
der A nhänger  immer mehr an,  so daß es schließ
lich möglich wurde,  den Leis tungslohn gesetzlich 
einzuführen,  und ab 1. J ä n n e r  1942 wird in  
der Bauwir tfchaft  nu r  mehr nach Leistungslohn 
gearbei tet . W ie  schon e in gangs  erwähnt ,  ist 
m it  dem In k ra f t t re te n  der R T O .  fü r  die E i n 
führung des Leis tungslohnes das  große 
P ro b lem  erst vorläufig  abgeschlossen und es ist 
nun  Pf lich t alle r Bauschaffenden mitzuhelfen, 
den Leis tungs lohn praktisch einführen zu helfen. 
E s  wird dies um so schneller und reibungsloser 
gelingen,  je rascher e twa noch vorhandene V o r
urte ile  gegen den Leistungslohn a u s  der W el t  
geschafft werden. Die  M einung ,  daß die Abrech
n u n g s a r i  große Schwierigkeiten b ringen wird, 
ist nicht richtig, und wenn da s  Unte rführerkorps 
der Vauwirtschaft m it  Freude und Gründlich
keit an  die Sache herangeht , werden die ver
meintlichen Schwierigkeiten bald überwunden 
sein. Außerdem ist allen Bet r ieben die größte 
Unterstützung der Deutschen Arbe i ts f ron t  sicher, 
welche in  der Lage ist, alle auft re tenden F r a 
gen in  Leis tungslohnangelegenhei ten  zu 
klären.

Durch die gute  Z usam m enarbei t  zwischen der 
Deutschen Arbei ts front ,  den zuständigen Behör
den und den Wir tschaftsorganisationen muß es 
möglich sein, den Leis tungslohn schnell und ohne 
S tö ru n g en  einzuführen.

G eboren w urden : Am 17. ds. ein Knabe 
J o h a n n  des E he paa re s  J o h a n n  und O tt i l ie  
L o s b i ch l e r, B aue r ,  2. Pöchlerrotte 12. Am 
gleichen T ag  ein K nabe  E n g e l b e r t  des Ehe
p aa res  F lo r ia n  und M a r i a  H o ch b i ch l e r, 
B au e r ,  2. R in n ro t t e  6.

B ÖH LERW ERK A. D. YBBS

E r fiel fü r sein V o lk . . .  I m  höchsten Einsatz 
gab sein letztes großes Opfe r unser K am erad  
F ran z  A b l i n g e r, Poli tischer Le iter der O r t s 
gruppe Böhlerwerk . S e in e n  unermüdlichen E i n 
satz kennzeichnet am besten, daß er I n h a b e r  des 
Kriegsverdienstkreuzes m i t  den Schwertern  und 
des Jnsanteriesturmabzeichens war.  R u n  ist er 
an der Ostfront  gefallen. Die  höchste E h rung  
fü r  ihn sehen w ir  im  neuerlichen Bekenntnis  
zur Pf l ichterfü llung b is  zum vol lendeten E n d 
sieg, denn die besten Söhne  unserer Heim at sol
len n ie m a ls  umsonst gefallen sein.

A rb e its ju b iläu m . D a s  seltene Fest des 50- 
jährigen  A rb e i t s ju b i lä u m s  konnte Arbeitskame
rad F ranz  R  a i d l, Streckenmeister des W arm 
walzwerkes Bruckbacherhütte, im 66. Lebens
jahre  bei voller Rüstigkeit feiern. Z u r  Ehrung 
dieses außerordentlich braven und fleißigen 
deutschen Arbei te rs  veranstalte te  die Betr iebs
führung der B öhler-Pbbs ta lwerke  m it  Unter
stützung des K re isobm annes  der D A F .  außer 
der offiziellen E hrung  am Arbeitsplatz  am J u 
beltag selbst einen Kamerudschaftsabend im en
geren K re is  der Arbeitskameraden des Meisters 
R aid l ,  dessen gemütlicher V er lau f  von der en
gen V erbundenhei t  des Meiste rs  und der Ge
fo lgsm änner des Bruckbacher Walzwerkes schön
stes Z eugnis  gab. Auch die O rtsg ruppe  der 
R v D A P .  wil l es nicht verabsäumen, diesem be
währten  und ausrechten deutschen M a n n  an die
sem Platze noch ein herzliches „Glück au f!"  zu
zurufen.

K riegs-W H W . und S traßensingen . Die  kom
mende S t raßensam m lung  des heurigen Kriegs- 
W H W . wird m it  einer W erbung  fü r  das 
deutsche Volkslied verbunden sein. Groß und 
klein hat sich schon fü r  diese schöne Sache be
re i tgehalten und wird die Volksgenossen mit 
L iedervorträgen an  öffentlichen Plätzen er
freuen. Am S a m s t a g  nachmit tags singen die 
Rosenauer Schüler un te r  Le itung des Herrn 
Dir . S  t e i n b ö ck an zwei Plä tzen in Rosenau. 
Der  Deutsche M ännergesangvere in  „Liederkranz" 
Böhlerwerk wird diese Veransta l tung  mit  M ä n 
nerchören ergänzend ausschmücken. Z u r  selben 
Ze it  singt die Jugendgruppe  der R S . -F rau en -  
schaft und der B D M .  in  Bruckbach. Am S o n n 
tag  v o rm i t tags  t r i t t  der Deutsche M än n e r 
gesangverein „L iedertranz" a b e rm a ls  auf, und 
zw ar  in Böhlerwerk selbst. Die  hübschen Lie
derbüchlein, die das  K riegs-W H W . zum V er 
kauf br ingt ,  werden bestimmt großen Anklang 
finden.

G eboren w urden : I n  S onn tagberg ,  Rotte 
W llhr  74, P e te r  K a r l  M i s t e l b a c h e r  als 
erstes K ind :  in  H ilm 156 J o h a n n  G r o t t e n -  
t h a l e r  a ls  d r i t tes  K ind :  in  R o s e n a u . 103 
H er ta  S  t e i n a  u e r a ls  zweites K ind und in 
Hilm  24 Rosa T e u f l  a l s  erstes Kind.

V erstorben ist am M o n tag  den 19. ds. nach 
längerem Leiden Herr  M a t t h i a s  H i m e r ,  Alt
ren tner  in  Böhlerwerk 28, in  seinem 85. Le
bensjahre .

WINDHAG

T rau u n g . Vor dem Waidhosner  S ta n d e s 
am t schloß am 16. ds. Obergefreiter Johann 
P ö l z ,  B randenburg-Bries t ,  m it  F r l .  Theresia 
H a ck l, H a usha l t ,  Rot te  Kronhobel 49, den 
Ehebund.

Geburt .  D a s  Ehepaar  K a r l  und Rosa 
S c h ö n l e c h n e r ,  Z im m erm ann  in Rotte  K r o n 
hobel 54, wurde am 14. ds. durch die Geburt 
e ines K naben  erfreut . E r  erhielt den Ramen 
G o t t f r i e d  E n g e l b e r t .

ST. LEONHARD AM WALD

Heldentod. I n  den schweren Kämpfen an 
der Ostfront ist am 12. Sep tem ber  S o ld a t  Franz 
S  i tz, Schneidermeisterssohn a u s  Kühberg  39, 
in  t reuer  soldatischer Pf lichterfü llung im 19. Le
bensjahre  für F ü h r e r  und Reich gefallen. Die 
Heim at w ird  sein Opfer nie  vergessen!

Auszeichnung. P g .  Konrad  S a t z b e r g e r ,  
der a l s  Obergefreiter an  der Ostfront kämpft, 
wurde m i t  dem Eisernen Kreuz 2. Klasse a u s 
gezeichnet. Unseren herzlichsten Glückwunsch!

M itg l iederappe l l  der P a r t e i .  Die  R S D A P . -  
O r tsg ruppe  hielt am S o n n ta g  den 18. ds. den 
M itg l iederappel l  ab. Die  J u g e n d  hatte  sich auch 
eingefunden,  um den K re is le i te r  zu begrüßen. 
Rach Eröffnung  durch den Ortsgruppen le i te r  
P g .  K ä s t n e r  sprach der K re is le i te r  über or
ganisatorische F ragen ,  in  denen die B eur te i lung  
der Volksgenossen sehr ausführ lich behandelt 
wurde. B re i ten  R au m  nahmen die A usfüh
rungen über die Woche der N S D A P ,  ein, die 
u n te r  den Leitwor ten  „Deutsche Volksgemein
schaft" und „Verha l ten  gegenüber den F rem d 
völkischen" steht. „Ich wil l" , so sagte der K re is 
leiter,  „meine O r ts b a u ern fü h re r  in  den W arthe
gau schicken, dam it  sie die richtige Behandlung 
der Fremdvölkischen kennenlernen." Den Schluß 
bildete eine politische Schau in  die Zukunst. 
„ W i r  können stolz sein, die T r ä g e r  und M i t 
gestalter e ines kommenden Jah r tau s e n d s  z« 
sein", schloß der K re is le i te r  seine m it  S p a n 
nung  verfolgte  Rede. Der  O rtsg ruppen le i te r  
dankte dem K re is le i te r  fü r sein Kommen und 
versprach treueste Gefolgschaft. Der Gruß an 
den F ü h r e r  und die Lieder der N a t ion  beende
ten den Appell.

T ag u n g  der Ju g en d . B D M .  und I M .  hatten 
sich um  die M äde lb a n n fü h re r in  geschart. B a ld  
klangen Lieder auf  und der Kontakt w a r  her
gestellt. E s  geht auch m it  der J u g en d  vo rw är ts !

G eburten . Am 3. ds. schenkte unsere O r t s 
bäuer in  M a r i e  S c h e r z e n l e h n e  r, Ehefrau  
des J o h a n n  Scherzenlehner, Wirtschaftsbesitzer 
in  Eroßzauch R i .  62, e inem gesunden kräftigen 
K naben  da s  Leben. E r  erhie lt  den Namen 
F r a n z .  Am 16. ds. wurde F r a u  Rosa G r u 
b e  r, Ehefrau  des I g n a z  E ruber ,  Wirtschafts
besitzer in  Saurüsse l Nr.  30, Gemeinde  Puch
berg, von einem K naben  entbunden. Dieser er
hie lt  den N a m en  K o n r a d .  Am 17. ds. hat 
M a r i e  K o m i h e u e r ,  Bauern tochte r in  Bach 
Nr.  54, ebenfal ls  e inem K naben  da s  Leben ge
schenkt.

Bei der zweiten Reichsst raßensammlung 
w irb t  unser deutsches Lied in  einer sehr netten 
Fo rm  fü r  da s  K r iegswin terh i l fsw erk :  sechs
kleine Liederbüchlein, klein genug, um  im 
Knopfloch zu baum eln ,  groß genug, um  a ls  
wirkliche Liedersammlung zu gelten, werden 
von der Deutschen A rbe i ts f ron t  in  den fr ied
lichen K am pf geführt. Der  ganze reiche, le
bendige Liederschatz unsers Volkes ist hier in 
Kostproben zu einem S t r a u ß  gebunden.  Die  
farbigen,  reizenden E inbände  schließen Volks
lieder, Lieder der Bewegung,  Solda tenl ieder ,  
Fe ie rl ieder,  Liebeslieder und K inderlieber  ein. 
Diese Büchlein sind ein Spiege l der deutschen 
Volksseele. Daß die kleinen — aber n u r  äußer
lich nicht allzu „gewichtigen" Heftchen im  Fe ld- 
postpückchen ganz große Freude  machen, nu r  
nebenbei.

Die  schassende und die kämpfende F r o n t  hol
ten sich im Lied neue Kraft .  Und so wollen 
w ir  diese kleinen Sendboten  deutscher Lieder
freudigkeit auch werten:  sie sollen u n s  stärken 
in  unserem großen Kamps,  dessen siegreichen 
Abschluß w ir  durch unsere Spenden  und Opfer 
befestigen können. A. Sch.

Siegeswil len ,  der alle Te i le  unseres Volkes 
beseelt.

W ährend  der Deutschen Sparwoche  1942 
ergeht an  alle Volksgenossen m it  besonderer 
Eindringlichkeit der Ruf,  verstärkt zu sparen. 
J ed e r  entbehrliche Geldbetrag  gehört aus ein 
Sparkonto  bei einer Sparkasse, Bank oder K re 
ditgenossenschaft oder soll zum K auf  von Reichs
anleihe,  Pfandb r ie fen  und anderen  festverzins
lichen W er tpap ieren  verwendet  werden. Die 
Heim at wil l und w ird  sich m it  ih ren  S p a r 
leistungen würdig  den beispiellosen Leistungen 
und Erfo lgen  unserer Wehrmacht an  die Se i te  
stellen. Unter  diesem Leitgedanken steht überall 
in  deutschen Landen die Deutsche Sparwoche 
vom 26. b is  31. Oktober 1942.
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T odesfall. Am 15. ds. starb das  vier M o 
nate  a lte  Töchterlein T h e r e s i a  der B a u e r n 
leute Ig n a z  und Theresia  9t u m p 1 in  S te in -  
keller Nr.  11.

YBBSITZ

Heldentod. E in  schweres Opfer forder te der 
Krieg von der Fam il ie  des O r tsb au ern sü h re rs  
Georg T e u f l .  Saghubeck, E roßprol l ing ,  die 
nun  ihren zweiten Sohn,  den Gefreiten K a r l  
T e u f l ,  verloren hat , der im  K am pf gegen 
den bolschewistischen Fe ind  den Heldentod er
litt. E r  wollte Pr ies te r  werden und hat a ls  
S o ld a t  die Schrecken des Krieges  und die 
Furchtbarkeit des bolschewistischen Regim es  in 
Rußland  kennengelernt. W iederholt  schilderte er 
dies in ergreifenden W orten  an feine E l te rn  
und diese Briese wurden auch in den P a r t e i 
oersammlungen der N S D A P ,  vorgelesen. S o  
wie sein E o t tver t rauen ,  so felsenfest w a r  seine 
Siegeszuversicht. Möge Len schwergeprüften 
E l te rn  zum Troste dienen, daß sein Heldentod 
wie der seines B ru d e rs  im Freiheitskampse u n 
seres Volkes zum Siege  w ird  be it ragen Helsen. 
Dankbaren Herzens w ird  sich die H eim at  der 
beiden Helden er innern .

G RO SSHOLLENSTEIN A. D. YBBS

B egräbn is  eines Musikers . Am 14. ds. starb 
der Holzarbeiter und Musiker J o h a n n  H a b e r -  
s e l l n e r  im  42. Lebensjahre.  Die Ortskapelle 
verliert in  ihm einen ihrer  ältesten und treue
sten Musikkameraden,  eine Arbeitsgemeinschaft 
der W ald a rb e i te r  einen tüchtigen, fleißigen A r
beitskameraden.  Die  Musikkapelle beteiligte sich 
mit  feierlicher Trauermusik  am Begräbnisse. 
Am Grabe  sprach Musikle iter P g .  K a r l  P e 
t e r  herzliche W orte  des Abschiedes.

T odesfall. D ien s tag  den 20. ds. verschied 
nach längerem Leiden F r a u  P h i lo m en a  N e u 
w i r t ,  H olzarbei ter sga t t in ,  im 77. Lebensjahre.

LUNZ AM SEE

Heldentod. E in  Sohn  des B auernhauses  
Bodingmühle  in  Bodingbach, S o ld a t  Engelbert  
L a t s c h b a c h e r ,  ist in  R u ß lan d  gefallen. E r  
hat seinen Eid  fü r s  V a te r la n d  mit  der Hingabe  
seines Lebens besiegelt. M öge die innige A n te i l 
nahme der Bevölkerung fü r  die E l te rn  ein 
kleiner Trost sein!

Abschied von unserem  O berleh rer. Ganz  
überraschend schnell ist Herr  Oberlehrer  H e - 
h e n b e r g e r  von Lunz nach Z n a im  versetzt 
worden.  E in  so ve r t rau te s  Gesicht ist plötzlich 
verschwunden und erst jetzt wissen w ir ,  wie gern 
w i r  ihn alle hatten.  Acht J a h r e  hat Hehen- 
berger in Lunz gewirkt, a l s  tüchtiger Lehrer, 
der  für alle Bes trebungen der neuen Schule seit 
jeher einen offenen S i n n  hatte , der mit  den 
K in d e rn  umzugehen verstand und der ihnen 
a u s  seiner reichen künstlerischen und mensch
lichen Begabung  he raus  manches Wertvolle  mit  
in s  Leben gab. Die  tiesangelegte  Künst le r
n a t u r  dieses M a n n e s  zeigte sich stets, wo das 
Schöne und Echte Gestalt gewinnen sollte. Nicht 
im m er  wurde er verstanden, aber stets ahnte  
m an ,  daß sein Wollen richtig war.  S e i t  M ärz  
1938 ruhte  da s  schwere Amt des O r ts g ru p p en 
le ite rs  auf  seinen Schultern , welchem er mit  
allen Krä f ten  diente. I m m e r  wieder verstand 
er  es, die Gegensätze auszugleichen, und die 
Wertschätzung seines C harak ters  w a r  immer 
groß. W ie  ha t  er die Nöte  unserer B au e rn  
verstanden und wie w a r  gerade dem B a u e r n 
stand sein ganzes Herz zugewandt.  Die  Berg-  
bauern  waren  im m er seine besonderen Lieb
linge und m an kann wohl sagen, daß auch sie 
ihn  alle gern hatten.  Unvergeßlich sind u n s  
die  M ärztage  1938, die gerade durch unseren 
O rtsgruppen le i te r  so richtig in  die Herzen alle r 
die Liebe zum großen Deutschland legten. W er 
wird nicht immer da ran  denken, daß in  seinen 
vielen 9teden immer wieder die Liebe zum 
Führer  durchbrach, und daß er sie immer wieder 
in die Herzen der ihm a n v er t rau ten  Schar legte. 
Wo er stand, dort  stand w ahrhaf t ig  das  Deutsch
land, da s  w ir  e r t räum en .  S o  schwer wie u n 
serem O r tsg ruppen le i te r  und Oberlehrer  Hehen- 
berger das  Scheiden von dem geliebten Lunz 
fiel, so schwer fiel es auch u n s  allen, die w ir  
ihn gekannt haben. W i r  wünschen ihm a u s  
aufrichtigstem Herzen in  seinem neuen schönen 
und weiten W irkungskre is  an  der Mittelschule 
in Z n a im  viel  Freude  und  Erfolg. M öge es 
ihm die Erfü l lung  seines echten Erziehertums 
bringen und die E rn te  seines Lebens reich ge
stalten. F ü r  Ferienzeiten aber sagen w ir  „Auf 
gutes, frohes Wiedersehen!"

T odesfall. I m  A lte r  von 70 J a h r e n  starb 
F r a u  A n n a  P ö c h h a c k e r  in  Seehof. W er  sie 
kannte, w ird  sich ihrer  h i l fsbere iten Freundlich
keit stets e r innern .  F ü r  Schloß Seehof w a r  sie 
ein .guter Geist. S ie  wußte übera ll  Bescheid, 
sie hals übera ll  aus.  S ie  w a r  a u s  dem Schloß 
nicht wegzudenken und ihr plötzliches Hinschei
den reißt  eine große und nicht leicht zu 
schließende Lücke. Unsere herzlichste Ante i lnahme 
den Hin te rb liebenen!

HILM-KEMATEN

Von der N S D A P .-O rtsg ru p p c . Am 14. ds.
wurde der d iesm onatige  O rtsg ru p p en ap p cll u n 
te r Leitung des O rtsg ru p p e n le ite rs  P g . E  m i n- 
g e r  abgehalten, zu welchem auch K re isobm ann  
P g . R u z i c k a  in  seiner Eigenschaft a ls  K re is-

Wiedereinführung der Normalzeit 
für die Wintermonate

Auf Vorschlag des Reichsministers  Speer  
a ls  Eenera linspektor fü r  Wasser und Energie  
ha t  der M in is te r ra t  für die Reichsverte idigung 
die W iederein führung  der Normalzeit  im W in 
te r  1942/43 beschlossen.

Der Übergang von der Som m er-  zur N o r
malzeit vollzieht sich in  Deutschland am M o n 
tag Len 2. November 1942 früh  um  3 Uhr, d. H. 
um diese Zeit  werden die Zeiger a ller Uhren 
um eine S tu n d e  zurückgestellt. Auch die übrigen 
europäischen L änder  werden sich dem Übergang 
zur  Normalzeit  (M eZ.)  anschließen; dadurch 
werden Schwierigkeiten im Eisenbahnverkehr 
verh indert werden.

Die W iederein führung  der Normalzeit  für 
die W in te rm ona te  erfolgt  auf  G ründ  der E r 
fahrungen der letzten J ah r e ,  um, neben den E r 
leichterungen fü r  alle Volksgenossen, insbeson- 
ders  die zur E r fü l lung  der durch den Aufruf 
des Rechsmarschalls e inge leiteten und von 
Reichsminis ter S p ee r  durchgeführten Energ ie-

S p a ra f t i o n  in  stärkstem Matze zu u n te r 
stützen.

I n  den dunklen Morgenstunden des W i n 
te r s  fällt  ein verhä l tn ism äß ig  hoher S t ro m -  
bedarf für die  Beleuchtung der W ohnungen,  
Bet riebe,  Läden, Schulen u. a. zusammen mit  
dem verstärkten Einsatz der größtente il s  elek
trisch betr iebenen B ahnen  und überlagert  sich 
daher  mit  der um  diese Zeit  bere it s  voll in  E r 
scheinung tretenden Jndustr iebelastung.

J e  kürzer die Tage  werden, um  so stärker 
macht sich das  Ansteigen des S trom bedarses  in 
den Morgenstunden bemerkbar) in  den K r a f t 
werken müssen zur Befr iedigung dieses hohen, 
aber ve rhä l tn ism äß ig  kurzzeitigen Spitzenbedar
fes Maschinen und Kessel eingesetzt werden, die 
während der übrigen Zei t  des T ag es  nicht mehr 
in  diesem Umsang benötigt werden.

M i t  dem Ende des W in te rs ,  am  29. M ärz  
1943, 2 Uhr früh, w ird  die Normalze i t  (M eZ.)  
wieder durch die Somm erze i t  abgelöst.

Verbilligter europäischer Posttarif
E in  100(M5rantm=5B«ef von Deutschland nach I t a l i e n  60 Rpf.

Der zurzeit in  W ien  tagende  Europäische 
Postkongreß, auf  dem insgesamt 18 L änder  ver
treten sind, ha t  sich vor  allem eine V erbil ligung 
der T ar i fe  im postalischen Verkehr der europä
ischen N a t ionen  un te re inander  zum Ziel  gesetzt. 
S e i t  Abschluß des deutsch-italienischen S o n d e r 
abkommens vom Oktober vorigen J a h r e s  hat 
Deutschland bereits  mit  einer Reihe anderer 
europäischer L änder  V e re inbarungen  getroffen, 
die Verbi l l igungen und > Vereinfachungen im 
Post- und Fernmeldewesen zum Gegenstand 
hatten.

D a s  m it  der i t a l i e n i s c h e n  P o s t v e r -  
r o a l t u n g  abgeschlossene Postabkommen t ra t  
am 1. J ä n n e r  1942 in K ra f t )  es gil t auch für 
da s  P ro tek to ra t  Böhmen und M ä h r en  und fü r 
das  Generalgouvernement.  Die  enge V erb u n 
denheit  Deutschlands und I t a l i e n s  erforderte 
auf  jeden F a l l  eine Herabsetzung der b isher 
geltenden A uslandsgebühren .  F ü r  einen 70 
G ram m  schweren B r ie f  nach I t a l i e n  wurden 
bisher  70 Rpf., für einen 90 -E ram m -B rie f  85 
Rpf.,  fü r  einen 150-Eram m -Brief  R M .  1.30, 
für einen 250 -E ram m -Brief  R M .  2.05, für 
einen 500 -E ram m -Brief  R M .  3.85 und für 
einen 1000 G ram m  schweren B r ie f  ga r  R M .  7.60 
erhoben. Neben einer Herabsetzung dieser Ge
bühren  mußte  aber  auch eine Lösung gefunden 
werden, die geeignet war,  a l s  Vorb i ld  fü r  äh n 
liche Sondervere inbarungen  m i t  anderen  euro
päischen Ländern  zu dienen.

Deutschland ist der Auffassung, daß im euro
päischen Auslandsdienst grundsätzlich dieselben 
Eehühren  wie im  Jn lan d sd ien s t  erhoben wer
den sollten. Die  Leistungen der Post  im euro
päischen Auslandsdienst sind keineswegs größer 
a l s  im Jn landsd ienst ,  und die En tfernungen  
können al lein ebensowenig wie im J n l a n d s 
dienst höhere Gebühren rechtfertigen.

Die Verhand lungen  ergaben, daß die deut
schen Jnlandssätze  und die ihnen entsprechenden 
Gegenwerte in  den fremden W ährungen  a l s  ge
eignete Gebühren für den Dienst in  E u ropa  e r 
schienen. F ü r  70 G ram m  schwere Briese  wer
den jetzt im Verkehr von Deutschland nach I t a 
lien 24, fü r 90 -E ram m -Briefe  ebenfal ls  24, für 
150-Eramm-Briefe  gleichfalls 24, fü r  250- 
G ram m -B riefe  ebenfalls  24, fü r  500-Eramm- 
Briefe  40 und fü r  1000 G ra m m  schwere Briefe  
60 Rpf.  erhoben.

Auch im Dienst des Deutschen Reiches mit  
den besetzten n i e d e r l ä n d i s c h e n  G e b i e 
t e n  wurden für zahlreiche Arten von B r ie f 
sendungen ab 1. J ä n n e r  1942 die Postgebühren 
ermäßig t.  S o  gelten z. B. fü r  Postkarten, für 
Briefe  und Päckchen b is  1000 G ram m  und für 
Drucksachen, Eeschäftspapiere, W arenproben  und 
Mischsendungen b is  500 G ra m m  die in nerdeu t
schen Gebühren.

Am 12. Dezember vorigen J a h r e s  wurden 
in W ien  zwei Sonderabkommen über den 'Post

unb Telegraphendienst zwischen Deutschland und 
F i n n l a n d  unterzeichnet. Diese Abkommen 
sehen eine wesentliche Herabsetzung der Gebüh
ren für Briessendungen im wechselseitigen 
Dienst vor. Deutscherseits werden fü r  Briefe, 
Postkarten, Geschäftspapiere, Drucksachen, W a 
renproben und Mischsendungen die deutschen 
Jn la n d s g e b ü h re n  erhöhen.

Auch zwischen Deutschland und D ä n e 
m a r k  ist es zu einem Post- und  Te legraphen
abkommen gekommen, das  beträchtliche Gebüh
renermäßigungen fü r  Briessendungen alle r Art  
mit  sich gebracht hat . I m  Verkehr m it  D än e 
mark gelten heute al lgemein die deutschen J n 
landsgebühren,  d. H. ein B r ie f  b is  20 G ram m  
kostet 12 Rpf., fü r  Drucksachen, Eeschäftspapiere, 
Päckchen usw. gelten gleichfalls die in ne rdeu t
schen Gebühren. Die  W ortgebühr  im  wechsel
seitigen Telegraphenverkehr wurde auf  15 Rpf. 
gesenkt. Die  Abkommen t ra ten  am  1. J u n i  d. I .  
in  Kraft .

E in  d e u t s c h - u n g a r i s c h e s  Abkommen, 
da s  am 1. J u l i  d. I .  in  Wirksamkeit t ra t ,  sieht 
fü r  mehrere A rten  von Briessendungen be
trächtliche G ebührenermäßigungen vor. F ü r  
alle Arten  von Briefsendungen nach U ngarn  
gelten allgemein die deutschen Jn lan d s b r ie f -  
gebühren. E in  B r ie f  nach U ngarn  kostet b is  20 
G ra m m  12 Rpf., eine Postkarte 6 Rpf. , ein 
Päckchen b is  1000 G ra m m  40 Rpf.

Vom gleichen Tage  an  werden auch für alle 
Arten  von Briessendungen und Päckchen im 
Verkehr mit  K r o a t i e n  die deutschen J n 
landsgebühren erhoben. Z u  beachten ist ledig
lich, daß für alle S e n d u n g s a r ten  — namentl ich 
für Drucksachen — die zwischenstaatlichen V e r
sendungsbedingungen gelten, also nicht die i n 
nerdeutschen Vorschriften. Die  Paketgebühr be
t rä g t  fü r  S e ndungen  b is  zu dem Gewicht von 
1 K i log ram m  50 Rpf.

Erhebliche Eebührensenkungen hatte  das  
zwischen der Deutschen Reichspost und  R u m ä 
n i e n  abgeschlossene Abkommen im Gefolge, 
das  vom 15. J u l i  d. I .  an  in  Gültigkeit  ist. E s  
gelten auch hier im allgemeinen die deutschen 
Jn lan d s g eb ü h ren .  E in  B r ie f  nach R u m ä n ien  
kostet also bei einem Gewicht b is  zu 20 G ram m  
12 Rpf. und eine Postkarte  6 Rpf. , m it  A n t 
wortkarte 12 Rpf.

Am 1. Sep tem ber  d. I .  ist ein d e u t s c h - n o r 
w e g i s c h e s  und ein deutsch - s l o w a k i s c h e s  
Postabkommen in  K ra f t  getreten. Beide  V e re in 
ba rungen  besagen, daß sowohl im  Verkehr mit  
Norwegen a ls  auch m it  der Slowakei die deut
schen Jn lan d s g e b ü h re n  gelten.

Am gleichen Tage  ist das  deutsche P os t
abkommen m it  B u l g a r i e n  in Wirksamkeit 
getre ten, das  ebenfal ls  im allgemeinen die 
deutschen J n lan d s g e b ü h re n  für sämtliche Arten  
von Briefsendungen übernommen hat. Z u  be
achten ist, daß Päckchen im Dienst m it  B u lg a 
r ien  nicht zugelassen sind.

Inspektor erschienen war.  Nach der B egrüßung 
sprach der O rtsg ruppen le i te r  W orte  des G e
denkens fü r  die in  den schweren Kämpfen an 
der Ostfront in  der letzten Zei t  fü r  Führer ,  
Volk und V a te r lan d  gefallenen Volksgenossen 
Leopold B a c h n e r ,  J u l i u s  D a n  d l  und K a r l  
L i n d n e r ,  die auch nach ihrem Heldentode in 
u n s  fort leben. Der  O rtsg ruppen le i te r  verwies 
auf  die am 17. ds. stattf indende vie rte  Bücher
samm lung für die S o lda ten  im Felde und die 
am  24. und 25. ds. m it  einer L iederw erbung 
verbundene zweite Reichsstraßensammlung für 
das  K riegs-W H W . und rief zu recht reger B e 
te i l igung  auf. F e rn e r  verwie s  der O r t s g ru p p e n 
le iter auf die in  der nächsten Zei t  in  der Schu
lungsbu rg  in Waidhosen a. d. 2)6bs stat tf inden
den Lehrgänge für die verschiedenen Politischen 
Leiter.  An nachstehend angeführte  P a r te igenos
sen verteil te  der O r tsg ruppen le i te r  sodann die 
von der Pa rte ikanz lei  der Reichsle itung einge
langten  Mitgliedsbücher und nahm  ihnen das 
G elöbn is  ab :  P g .  Leopold F a b i a n ,  Franz  
H a g e r ,  A lois  S c h m u t z e r ,  Leopold S c h o ß -  
m a n n. An alle Parteigenossen und -genossin- 
nen richtete der O r tsg ruppe n le i te r  den Appell, 
sich zur werktätigen M i ta rb e i t  zur Verfügung 
zu stellen und forderte zu im m er in tens iverer

Zusam m enarbei t  auf. K re isobm ann  P g .  R  u - 
z i c k a  w ies  in  längerer  Aussprache besonders 
auf die Pf lichten hin, die jeder Parte igenosse  
übernommen hat . Der  K re iso b m an n  zog eine 
P a ra l l e le  zu den a l ten  K am pftagen der P a r 
tei und sagte, daß auch heute noch das  alte  
W ah rw o r t  g e l te : „Parte igenosse sein heißt K ä m p 
fer sein" und wie der S o ld a t  an  der F ron t ,  
muß auch der Parteigenosse  in  der H eim at  für 
die großen Ziele  Opfer b r ingen und dem F ü h 
rer die T reue  halten.  M i t  dem Gruße an  den 
F ü h re r  schloß der Appell.

B e trieb sap p e ll der P a p ie r -  und Zellulose- 
sabrik H ilm -K em aten. E ine  schlichte, aber w ü r 
dige F e ie r  versammelte  in  einem A rb e i ts rau m  
des Betr iebes  die dienstfreie Belegschaft. E s  
ga l t  drei Arbeitskameraden zu ehren, die vom 
F ü h re r  für ihre  treue Arbeit  im  Dienste des 
deutschen Volkes ausgezeichnet wurden.  Z u  die
ser Fe ie r  konnte der B et r iebssühre r  P g .  E  m i n- 
g e r nach dem Fahneneinmarsch m it  herzlichen 
W orten  K re is le i te r  N e u m a y e r ,  L a n d ra t  
S c h e r p o n  und K re isbaue rn füh re r  Sepp 
S c h w a n d !  begrüßen. Ausgezeichnet wurden:  
fü r  50jährige treue Arbeit  der L in ierer  Georg 
S  t e i n  a  u e r, fe rner der T u r b in e n w ä r t e r  
Josef  E  r  i m u s und der V ora rbe i te r  Rudolf

N e u n t e u f e l .  Die  Auszeichnungen über
reichte L a n d ra t  S c h e r p o n  und führte aus,  
daß diese im Pfl ichteifer und V e ra n tw o r tu n g s 
gefühl von den Eefolgschastsmitgliedern e r 
rungenen Auszeichnungen gleichzeitig auch eine 
Auszeichnung für den Bet r iebsführe r  und den 
ganzen B et r ieb  find, der solche Spitzenleistun
gen auszuweisen hat , und er beglückwünsche da 
her nicht n u r  die J u b i la r e ,  sondern auch den 
Betr ieb  und er wünsche den Ausgezeichneten, 
daß sie noch viele J a h r e  ein leuchtendes B e i 
spiel fü r  die K am eraden  bleiben mögen. Der 
B et r iebsfüh re r  dankte L a n d ra t  S c h e r p o n  für 
seine anerkennenden Worte, übermit te lte  seiner
seits den Ausgezeichneten nicht n u r  seine besten 
Glückwünsche, sondern auch die Glückwünsche der 
F i r m a  und der ganzen Gefolgschaft und gab der 
Überzeugung Ausdruck, daß diese Auszeichnun
gen einen Ansporn für ein freudiges, kamerad
schaftliches W ei te rarbe i ten  der ganzen Gefolg
schaft und  gleichzeitig auch einen Ansporn zu im 
mer größeren Leistungen bilden werden. Kre is - 
le ite r N e u  m a p  e r  sah in seiner Ansprache in 
der Auszeichnung, die sich die drei Gefolgschafts- 
Mitglieder e rworben haben,  ein Denkmal, das 
sie sich fü r ihre  treue  Arbeit  und für ihre  treue 
P f l ichterfü llung gesetzt haben. E r  wies auf  das  
harte  R ingen  hin, in  dem da s  deutsche Volk 
heute steht, wie  inn ig  verbunden mit  dem kämp
fenden So lda ten  draußen an der F r o n t  der 
schaffende Mensch in der Heim at ist, dessen e in 
ziger Gedanke sein muß, seine ganze K ra f t  e in 
zusetzen, um die Produktion  de ra r t  zu gestalten, 
daß die Schlagkraft der F r o n t  e rha l ten  bleibt 
und der Endsieg u n s  sicher ist. Diese innige 
Verbundenheit  m it  der F ron t ,  die K ampfgruppe 
draußen und die Kampfgruppe der Arbeit ,  ver
bürgen in  ihrer  Gemeinschaft den sicheren Sieg. 
Z um  Schluß seiner Ansprache w ies  der K re i s 
le iter d a rau f  hin, daß diese Auszeichnung eine 
sichtbare Anerkennung des F ü h re r s  für den ehr
lich schaffenden und seine Pf licht  erfüllenden 
Volksgenossen ist und sprach die Überzeugung 
aus,  daß die Ausgezeichneten auch weiterh in  
in  beispielgebender Weise ihre Pflicht tun  wer
den. Die  vere inte  K ra f t  der F ro n t  und Hei
m a t  wird u n s  unserem Ziel  immer näher  b r in 
gen, dem Siege unserer Waffen, dem Siege  u n 
seres gemeinsamen deutschen Volkes. B e t r ie b s 
sührer E m i n g e r dankte dem K re is le i te r  für 
seine Worte. E s  folgte nu n  das  L ie b .„ N u r  der 
F re ihe i t  gehört unser Leben"  und nach der F ü h 
re rehrung,  dem Absingen der Lieder der N a 
t ion  und dem Fahnenabmarsch schloß die e in 
drucksvolle Feier.

ALLHARTSBERG

Vom B D M . So n n ta g  den 18. ds. besuchte 
die B ann m äd e lfü h re r in  T raube  K i r c h w e g e r  
unseren B D M .  I n  leicht verständlichen und 
doch kernigen W orten  sprach sie zu den M ädeln .  
Besonders  e r läu te r te  sie die K riegsgefangenen
frage. Gerade da s  deutsche M äd e l  habe die 
große Pflicht, die Ehre  des B lu te s  hoch
zuhalten. W ei te r  wurde die W in te ra rb e i t  im  
B D M .  besprochen. Nicht zu vergessen seien die 
markigen grundlegenden W orte  für die H i t l e r 
jugend und daß der Osten, wo unsere So lda ten  
m it  Selbs taufopfe rung unsere Zukunf t erkämp
fen, nach der J u g en d  rufe. D or t  w ird  die J u 
gend die Pf lichten freudig übernehmen und ein 
schönes Land  erstehen lassen. Und so ist die 
Ju g en d  heute schon der G a r a n t  für die Z u 
kunft. M i t  dem Lied „ E in  junges  Volk steht 
au f"  nahm  unsere B an n fü h re r in  wieder Ab
schied. Aller Wunsch ist, es, sie recht bald  wie
der begrüßen zu dürfen.

M itg liederversam m lung . S o n n ta g  den 18. 
ds. wurde im P a r te ih e im  die monatliche M i t 
g liederversammlung der N S D A P . -O r t s g ru p p e  
abgehalten,  bei der O r tsg ruppe n le i te r  P g .  
M  e s e ck e auch den K re is le i te r  N e u m a y e r  
sowie den zur Wehrmacht eingerückten O r t s 
gru ppen le i te r  P g .  W ilhe lm  E u t e n b r u n -  
n e r, der sich auf  U r laub  befand,  begrüßen 
konnte. Nach Er led igung  der Dienstnachricht gab 
der K re is le i te r  nähere  Aufklä rungen dazu und 
besprach besonders die Pf lichten und Rechte der 
A m ts träge r ,  w orauf  er sich nach seinen A usfüh 
rungen auch über örtliche Angelegenheiten er 
kundigte.

G eburt. Am 16. ds. wurde in  der F am il ie  
Fe rd in an d  B a u e r  in  Hag ein K nabe  nam ens  
F e r d i n a n d  geboren.

Eesolgschastsabend. S o n n ta g  den 18. ds. ha
ben sich die Reichsbahner  der S ta t io n e n  R o 
senau und H ilm  mit  ihren F r a u e n  auf  V e r 
abredung der beiden Vorstände im Gasthaus  
K a pp t  zu einem gemütlichen Eefolgschafts- 
abend eingesunden, der auch in  s timmungsvoll 
ster Weise erst in  vorgerückter S tu n d e  sein 
Ende fand. D a  stets echter Gemeinschaftssinn 
herrschte, fehlte es auch nicht a n  Humor, Musik 
und Gesang. Hoffentlich wird  in  unserem O r t  
bald  wieder ein so gemütlicher Abend v e ran 
staltet.

ALTENMARKT A. D. ENNS

F ü r  Eroßdeutschland gefallen ist am  1. S e p 
tember an der Ostfront S o ld a t  Ludwig  H i n - 
t e r  r e i t e t  a u s  Altenmarkt.  E r  stand im  23. 
Lebensjahre.  Ehre  seinem Andenken!

Todesfa ll .  I m  Krankenhaus  zu Waidhofen 
a. d. P b b s  ist am 14. ds. der 6 M o n a te  alte  
K nabe  W ern er  O  b e n a  u s  a u s  S t .  Gallen 45 
gestorben.
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Nobert Schumann und sein „einziger Schubert"
V o n  S c h u l r a t  D a n i e l  S i e b e r t

„Musik redet die allgemeinste 
Sprache, durch welche die Seele  
frei, unbestimmt,  angeregt w ird ;  
aber  sie fühl t  sich in  ih re r Heim at,"

Rober t  Schumann,

D a s  deutsche Lied, das  tausendjährige E r b 
gut des deutschen Volkes, ha t  durch Franz  Schu
bert, den „genialen  Hochmeister" des deutschen 
Kunst liedes, eine neue Epoche seiner E n t fa l tung  
erlebt, F ran z  Schubert  w a r  ein echter Wiener,  
W i r  sehen ihn  im  Geiste a l s  eine vom Hauch 
der R om antik  verklärte  Lichtgestalt, umrauscht 
vom Z a u b e r  des W ienerwa ldw ebens ,  sinnend 
und t räum end ,  oder im Kreise lieber Freunde  
der Freude fröhlichen Beisammenseins sich h in 
gebend, Die  a lte  Donaustadt mit  den reben- 
umkränzten Abhängen des W ienerwa ldes  w a r  
der Boden, auf dem Schubertsche Weisen er
b lühen konnten wie duftende B lu m en  im  M o r 
gentau,

E s  w a r  an  einem Herbsttag des J a h r e s  
1838, a l s  ein junger  Künst le r auf  den W äh r in -  
ger Friedhof h inausw a nde r te ,  um, einem in 
neren D range  folgend, die Grabstätt e  der M e i 
ster aufzusuchen, die er am höchsten schätzte: 
Beethoven und Schubert, Dieser junge Künstler 
w a r  der tiefsinnige deutsche Tondichter und 
Schriftsteller Rober t  Schumann,  geboren zu 
Zwickau in Sachsen am 8, J u n i  1810.

Schumann w a r  im  Oktober 1838 nach W ien  
gekommen, um hier für die 1834 in  Leipzig ge
gründete  „Reue Zeitschrift für Musik", deren 
a lle in iger  I n h a b e r  und Schri f tle iter er in  der 
Folge war,  Verb indungen  anzubahnen.  M i t  
seinem Eräberbesuch w a r  ein Heister Wunsch sei
nes  Lebens  in  Er fü l lung  gegangen. I n  tiefer 
Ergrif fenheit  pflückte er hier einige B lum en ,  
die er a l s  teure  Erinnerungszeichen an seine 
B ra u t ,  die gefeierte K lavie rmeis te r in  K la r a  
Wieck, m i t  der W idm ung  sandte: „Von Bee t
hovens  und Schuberts  G rab  ein p a a r  B lum en  
— auf Bee thovens  G rab  fand ich noch eine F e 
der und noch dazu a u s  S t a h l ;  ist das  nicht 
schön!"

Gern  hä t te  er jemanden zur Se i te  gehabt, 
der einem der großen To ten  im Leben n ä h er 
gestanden war.  D a  fiel ihm auf  dem Rückweg 
ein, daß ja  Schuberts  B ru d e r  Fe rd in a n d  noch 
lebte. E r  suchte diesen auf  und vert iefte  sich 
dort, „freudeerschauernd", in  des verehr ten 
M eis te rs  Nachlaß, D a  lag da s  gewalt ige  Werk, 
das  m an  bei Schuberts  Lebzeiten a l s  zu lang  
und zu schwierig zurückgewiesen ha tte , die große 
herrliche Sym phonie  in  C -Dur,  Schumann ver
an laß te  Fe rd in an d  Schubert,  das  b isher  unbe
achtet gebliebene einzigartige  Werk nach Leip 
zig an die Direkt ion de r ' Eewandhauskonzer te  
einzusenden, wo dasselbe am 22. M ärz  1839 
seine glanzvolle U rau ffüh rung  erlebte. Den von 
höchster B ew u n d e ru n g  und Begeisterung durch
wehten Bericht über  diese denkwürdige A uffüh
rung  schrieb Schumann,  der m i t t le rwe ile  wieder 
nach Leipzig zurückgekehrt war,  selbst, und zwar 
m it  der S tah lfede r ,  die er am  Grabe  B ee t
hovens  gefunden hatte .  S o  w a r  denn Schu
m a n n s  A ufen tha l t  in  W ien  für die musikalische 
W el t  von B edeu tung  geworden, indem sie den 
A nlaß  bildete, daß dadurch ein Werk  erschlossen 
wurde, da s  den Keim  ewiger  J u g en d  ■ in  
sich t rägt .

Schubert w a r  S chum anns  musikalisches 
I d e a l ,  der leuchtende S te rn ,  zu dem er ver
ehrungsvoll  aufblickte. E r  n a n n te  ihn  seinen 
„einzigen Schubert",  „den phantasiereichen M a 
ler, dessen P inse l  gleich tief  vom M o n d e s 
strahl wie  von der S o nnen f la m m e  ge tränkt  
w ar" .  F ü r  ihn  w a r  er „der schöne blasse J ü n g 
ling , um dessen Lippen im m er ein Z ug  vom 
nahen  Tod spielt", —  „ E r  hat" ,  sagte er, „für 
die feinsten Em pfindungen ,  Gedanken, ja  B e 
gebenheiten und Lebenszustände Klänge,  S o  
tausendfach sich des Menschen Dichten und

Trachten bricht, so vielfach ist die Schubertsche 
Musik, W a s  er anschaut m it  dem Auge, be
rü h r t  m it  der Hand, ve rw andel t  sich zu 
Musik

Schuberts  „Erste W alze r"  nenn t  er „kleine 
Genien, die nicht höher über die Erde schweben, 
a ls  etwa die Höhe einer B lu m e  ist."

In te ressan t  ist, wie er Schubert Beethoven 
gegenüberstellt: „Schubert  ist ein Mädchen
charakter, an  jenen gehalten, bei weitem ge
schwätziger, weicher und b re i te r ;  -gegen jenen 
ein Kind,  das  sorglos un te r  den Riesen spielt. 
Z w a r  b r in g t  auch er Kraftstellen, bietet auch 
er Massen auf ;  doch ve rhä l t  es sich im m er wie 
Weib zum M a n n ,  der befiehlt, wo jenes bit te t 
und überredet. D ies  a lles  aber n u r  im  V er 
gleich zu Beethoven; gegen andere  ist er ja noch 
M a n n  genug, ja der kühnste und  freigeistigste 
der neueren  Musiker,"

Schumann w a r  gleich Schubert Romantiker , 
dessen Schöpfungen mit  seinem S in n e n  und 
T räum en ,  feiner Sehnsucht nach dem „ l l rborn  
alles  Schönen", seinen Erlebnissen in  innigstem 
Zusam m enhang  standen und ihn drängten,  
„durch die Musik sich Luft  zu machen und einen 
Ausweg zu suchen,"

S e in  erstes Schaffen in  S tu r m  und D rang  
gehörte ganz dem Klavier ,  dem er eine u n 
geahnte  Fülle  neuer  K langw irkungen  zu en t
locken verstand. I n  seinen Tondichtungen für 
da s  K lav ie r ,  wirklich Dichtungen in  Tönen,  
finden w ir ,  w as  auch Schuberts  Werke kenn
zeichnet: die Weichheit und Tiefe  des A u s 
druckes, das  Dämmerl icht wechselnder S t i m m u n 
gen, das  sinnige, der Außenwelt  sich abkehrende 
Wesen des Gefühls lebens ,  Z u  den reizendsten 
Klavierkompositionen, die er fü r  „sein Herz" ge
schrieben hat , gehören die „Kinderszenen",  Rück
erinnerungen  an  seine J ugend ,  in  der er in  den 
S tü r m e n  des Lebens  Ruhe  und E rho lung  fand. 
S p ä t e r  wandte  er sich auch anderen  Zweigen 
der Tonkunst zu. E s  sei hier n u r  hingewiesen 
aus seine Sym phonien ,  seine O ra to r ie n  ( „ P a r a 
dies und P e n " ,  „Der Rose P i lg e r fa h r t " ,  „Szenen 
a u s  Goethes  Faust") ,  fe rner auf die Musik zu 
„G enoveva" und zu „M a n fred "  u, a. D a s  J a h r  
seiner V e rm ä h lung  m it  K la r a  Wieck (1840) 
w ard  zum Liederjahr,

A ls  Liederkomponist ha t  Schumann das 
Kunstlied,  wie  es der große Lieberfürst geschaf
fen, getreulich gepflegt und weiter ausgesta t te t:  
Beide, Schubert und Schumann,  haben der E n t 
wicklung des deutschen Liedes neue Wege ge
wiesen, indem sie die K lav ierbeg lei tung  über 
die bloß akkordliche B eg le i tung  h inaus ,  dort, 
wo der Geist der Dichtung es wünschenswert  er
scheinen läßt,  klangvoller und glanzreicher a u s 
gestaltet und so zu selbständiger B edeu tung  er
hoben, um  so ergänzend in  Tönen  zum Ausdruck 
zu bringen,  w a s  u n s  der Dichter verschweigt, 

Schubert entzückt durch die unvergleichliche 
Schönheit der melodischen L in ien ;  er ist der 
Gottbegnadete , der jedem einen echten und hel
len Edelstein darbie te t,  Schumann dichtet, in 
den Geist der Dichtung sich sinnend vertiefend, 
nach Aufhören des Gesanges nicht selten in  T ö 
nen weiter,  um so die „angeschlagene lyrische 
S t im m u n g  langsam ausklingen zu lassen," Auch 
den Volkston verstand er m it  treuherz iger I n 
nigkeit zu treffen.

Besondere Beachtung un te r  den Werken 
Schum anns  verdient auch, w a s  er fü r  die J u 
gend geschaffen hat. Die  Krone von Tondich
tungen dieser A rt  bildet da s  „ J u g e n d a lb u m " ,  
eine Weihnachtsgabe für feine K inder,  M i t  
welcher Liebe und F reude  er an  diesem Werke 
arbeite te, lassen seine eigenen W orte  erkennen. 
E r  schrieb da rübe r :  „Ich wüßte  nicht, w an n  ich 
mich je in  so gute r musikalischer Laune  befun
den hätte , a l s  ich die Stücke schrieb. E s  strömte 
m ir  ordentlich zu. S i e  sind m ir  besonders a n s  
Herz gewachsen — und recht eigentlich a u s  dem 
Fam il ie n leben  heraus ,"

Dem J u g en d a lb u m  fügte er a ls  A nhang 
„Musikalische Haus-  und Lebensregeln" bei. E s  
sind dies  Sinnsprüche von tiefem I n h a l t ,  die 
jene, welche ihnen folgen, a ls  sichere Leitsterne 
zu w ahre r  musikalischer Herzensbildung führen.

Nicht lange konnte er sich des Glückes e r 
freuen, welches sich ihm im t rau te n  Heim er
schlossen hatte. E s  stellten sich ba ld  a ls  unhe im 
liche Däm onen  die Vorboten eines Gehirn- 
le idens ein, dem er zum Opfer fiel. A ls  der 
S t e r n  seines Lebens zum U ntergang sich neigte 
und düstere Wahngebilde  seine See le  in  w i r 
rem Kampfe  ängstigten, tauchte noch einmal  
das  B ild  des geliebten W iener  Meiste rs  vor 
seinem geistigen Auge auf. E s  w a r  in  der Nacht 
vom 17. zum 18. F e b ru a r  1854, a l s  er plötzlich 
aufstand und Licht verlangte ,  da, wie er sagte, 
Schubert ihm erschienen sei, der ihm eine h e rr 
liche Melodie  überbracht habe, die er ausschrei
ben müsse. M i t  der Melodie , die er von Schu
bert  erhalten  zu haben wähnte ,  f lammte  sein 
geistiges Licht noch e inm al  auf , um dann  in  see
lischer Umnachtung zu verlöschen. Am 27. 
F e b ru a r  verl ieß er, von qualvol len Angst
zuständen erschüttert, seine W ohnung  —  er lebte 
d am a ls  in  Düsseldorf, wo er die S te lle  eines 
Musikdirektors  bekleidete — und stürzte sich in  
den Rhein .  Von Fischern gerettet, wurde er auf  
eigenen Wunsch hin in  die P r iv a th e i la n s ta l t  
des Dr.  Richarz zu Endcnich bei B o n n  gebracht, 
wo er am 29. J u l i  1856 im  Alte r  von 46 J a h 
ren in  den Armen seiner G a t t in  verschied.

Schubert und Schumann haben in  ihren,  von 
echt deutschem Volksempfinden durchwehten 
Werken der Nachwelt ein reiches Erbe h in te r 
lassen. W a s  sie auf  dem Gebiete des deutschen 
Kunstl iedes  und Chorgesanges geschaffen haben,  
ist eine Offenbarung  deutscher Sange sf reud ig 
keit, es ist die deutsche Volksseele, die a u s  ihren 
Tonschöpfungen glanzvoll  auskl ingt.  D a m i t  ha 
ben sie höchsten Lorbeer errungen und strahlen 
auf  dem Gebiete der deutschen Tonkunst a ls  
leuchtende S te rn e  fü r  alle Zeiten.

Dieses unerbit tliche Gesetz der W a h rh e ir  
muß den Menschen wieder ganz g eg e n w är t ig  
werden. Der furchtbare Krieg wird vie len  die 
Augen 4>afür öffnen. Die  wahren  Werte  b r a u 
chen harte  Zeiten,  um den Menschen wieder 
ganz klar zu werden. Aber erst auf  ih re r Grund
lage ist eine gesunde Entwicklung des Menschen- 
und Völkerlcbens möglich und von werlschafjen- 
der Dauer .

FÜR ©OE [KlÄOl
R e i n i g u n g s m i t t e l ,  die u n s  d ie  N a tu r  schenkt

I n  unserer Um gebung wachsen wertvolle 
R e in ig u n g sm itte l, die n u r  w enigen F rau e n  be
kannt sind, die jedoch helfen können, die be
kannten Wasch- und Pu tzm itte l sparsam er zu

Der andere M ut
V o n  E l i s a b e t h  K r a  u s  - K a  s s e g g

W enn  vom M u t  die Rede ist, dann  denken 
die meisten an  jene, die in' großen Gefahren 
heldenhaft  kämpfen und siegen. S i e  sehen die 
leuchtende Aureole des S ieges  und den Glanz  
des Ruhmes.

Aber es gib t auch einen anderen  M u t ,  den 
M u t  der Schattenseite, den n iemand sieht und 
durch den eigentlich da s  Dasein möglich wird. 
M a n  dars ihn nicht m it  Ins t ink t  oder „hei ligem 
E g o ism u s"  verwechseln. E r  ist die stetige Ge
genkraft des E goism us ,  wie er auch heißen mag. 
Vielleicht soll m an  ihn am ehesten den M u t  zur 
W ahrhei t  nennen.  Den meisten Menschen ist die 
W ahrhe i t  unbequem, und wer sich zu ihr be
kennt, w ird  nie  viele F reunde  besitzen. Aber 
der W ahrhe i t  zu dienen,  w ird  im m er  das  V o r 
recht jener sein, die sie e rkannt haben und die 
bereit sind, fü r  sie ein iges auszustehen, nicht 
weil  sie das  heldenhaft  finden,  sondern weil 
sie es für notw endig  erachten.

I n  der N a tu r  w ird  a lles  durch da s  rechte 
V e rhä l tn is ,  das  rechte M aß  zu e inander  au f
recht e rhalten,  w a ru m  sollte da s  in  der M e n 
schenwelt anders  sein? Jede  Lüge verletzt die 
göttliche E in te i lung  und  verd irb t  da s  große, 
unerbit tliche Gesetz. D a s  mag lange so h in 
gehen, aber e inm al  geschieht es doch, daß das 
hereinbricht, w a s  m an  die rächende Nemesis 
nennt.  D a n n  aber  ist es nicht gut,  in  der Hand 
der V erge l tung  zu sein, in  der H au t  jener zu 
stecken, die m it  Lügen ihre  Ziele  verfolgt haben.

N u n  ist es zwar in  der W el t  keineswegs so, 
daß die W ah rh e i t  unbed ing t  und im m er siegt. 
Daß sie aber u n te r  Menschen überhaup t  a ls  
sittliches Gesetz besteht, ist n u r  da s  Verdienst 
jener, die sie erkannt haben und  die sie durch 
ihr Leben den Menschen darstellen und dadurch 
zur E rkenn tn is  dieser Macht beit ragen,  die so 
unerbitt lich ist.

verw enden. A us E f e u b l ä t t c r n  toben) 
z. SB. stellt m an eine gute Lauge zum Waschen 
von dunklen Wollsachen her. D azu werden 15 
G ram m  E feu b lä tte r in  4 L ite r W asser fünf  
M in u te n  gekocht und nach dem E rkalten  ver
w endet. Ebenso ergeben K a s t a n i e n  (da ru n te r)
— roh in Stücke geschnitten, mit  kochendem 
Wasser überb rüh t  und durch ein S ieb  gegossen
— erkalte t ein vorzügliches Waschmittel für 
S trüm pfe ,  dunkle Pu l lover  oder andere Woll- 
sachen. I m  Som m er  wächst in  vie len B a u e rn 
gärten ,  an W egrändern  und F lußu fern  eine 
B lum e ,  die durch ihre scingeriebene Wurzel 
und die B lä t t e r  den schönsten Seifenschaum lie
fert und zusammen m it  einer fünsprozentigen 
Sodalösung zum Waschen von zellwollhal tigen 
Stoffen und sogar zur Kopfwäsche bestens ge
eignet  ist. E s  ist die rosa b is  hochrot blühende 
S e i f e n b l u m e ,  auch S e i f e n k r a u t  ge
n an n t .  A ls  Putz- und R e in ig u n g sm it te l  haben 
sich H o l u n d e r b l ä t t e r, in Essig getaucht, 
in  V e rb indung  m it  feinem S an d ,  zum S ä u b e rn  
von Weißblech, Messing und Kupfer  gut be
währt.  Auch die sonst so ungern  gesehenen 
B r e n n e s s e l n  lohnen die M ühe des S a m 
melns. S i e  können m it  heißem Wasser zum 
Rein igen  von trüben  Fenstern,  Sp iege ln  und 
auch Flaschen angew and t  werden. Doch zur  
Vorsicht zieht man sich hierbei Handschuhe an,  
um das  unangenehme B rennen  zu verh indern .

( S c h e r l-B i ld e rd ie n s t>
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M a r i a  hatte  ihre  Hemmungen abgestreift. 
S i e  fühlte sich m i t  einem M a le  frei und konnte 
n u n  nicht recht verstehen, daß sic im m er  ein 
w enig  Angst ha t te  vor diesem Klemens.  S ie  
lachte u n d  t rank ihm zu. S i e  tanzte  wieder  m it  
ihm und  trank ihm ab e rm a ls  zu. Die  eine 
Flasche w a r '  leer, aber  auf  einen W ink kam 
eine zweite. Der  K lem ens  legte den A rm  ein 
w enig  um  sie. M a r i a  sah keinen G rund ,  ihn 
abzuschütteln. D a s  ta ten  ja  noch mehr  im 
S a a le .  Oh,  es herrschte h ie r  ü be rha up t  ein 
e tw as  f re ie rer  T o n  a l s  in  den Kreisen, in  
denen sie b isher  verkehrt  hatte . Roch n iem a ls  
ha t te  K lem ens  sie so losgelöst lachen sehen. E s  
w a r  eine Heiterkeit, die sie von innen  her er
saßt zu haben schien. Und dieser forsche D ra u f 
gänger ,  dieser Klem ens,  wußte  die S i t u a t i o n  
zu erfassen. S e in  Grif f  um  ih re  Hüsten wurde  
zutraulicher und  er blickte ih r  ge radeaus  auf  
den lachenden M und .

„Von d ir  möcht ich zum Schreien gern e in 
m a l  einen Kuß",  sagte er und er sagte es so, 
daß sie ihm nicht böse sein konnte darüber .  W a r

es nicht eine rechtschaffene, große Ehrlichkeit, 
daß er es so frei h e raus  sagte, w a s  in  ihm 
brann te .  O  ja, auch da s  w a r  schön auf  seine 
Art . Und M a r i a  spürte eine leichte Geneig theit  
an  S te l le  früherer  Abneigung.  Und es war  
mehr  eine verlegene Antw ort ,  a l s  sie sagte:

„ M a n  muß nicht im m er a lles  haben, w as  
m an  will."

E r  verzog den M u n d  auf  so nette, drollige 
Weise, daß sie wiederum zu lachen ha tte , lau t  
und  fröhlich. M i t t e n  in  diesem Lachen aber 
vers tummte sie. I h r  Blick schien auf  e inm al  
ein festes Z ie l  zu haben.

D or t  un te r  der S a a l t ü r  stand groß und 
schlank Andreas .  E r  stand so fest dort,  wie sein 
Blick auf  sie gerichtet war.  Und in  dieser e in 
zigen Sekunde spli tterte  a lles  ab, w a s  sie so 
fröhlich und freundlich um hüll t  hat te. S ie  
spürte diesen bannenden  Blick b is  in  ih r  Herz 
h ine in  und  schob u nw il l ig  die H and K le 
m ens '  fort.

K ein  Hauch von weinseliger Leichtigkeit w a r ' 
mehr  in  ihr,  a lles  w a r  wie  weggescheucht. 
Nüchtern und klar erkannte  sie, daß dieser 
A ndreas  dort stand wie ein Schicksal. Und in 
einem unbewußten  Z w ang ,  einer inneren  
S t im m e  gehorchend, hob sie ih r  G la s  und trank 
dem M a n n e  dort  zu.

D a  wandte  er sich ab und mischte sich in  
einen Schwarm von Menschen.

E s  w a r  ungeschickt, w as  ich jetzt getan 
habe, dachte sie und fühlte, wie  ih r  die Nöte 
in s  Gesicht sprang. E s  sah a us ,  a l s  ob ich mich 
ihm au fdrängen  möchte, a l s  ob ich bette ln 
möchte um einen freundlichen Blick.

Ausblickend fühlte  sie den fixierenden Blick 
des Klemens.  Und da erschrak sie, a l s  sie in 
seine Augen sah. E r  hatte  sie halb  zugekniffen 
und e tw as  Lauerndes ,  e tw as  Böses lag  in  sei
nem Blick. M a r i a  gab sich e inen Ruck und 
schaute über ihn  hinweg.  D a  sah sie A ndreas  
m it ten  im  S a a l  stehen. E in  großes, dunkel
haar iges  Mädchen von herber Schönheit stand 
dicht bei ihm. S i e  lachte ihn m i t  Lippen und 
Augen an  und  spielte dabei m i t  den Fransen  
ih res  seidenen Vorstecktuches. E s  w a r  ein 
eigentümliches S p ie l  versteckter und  verschämter 
Koketterie, da s  a l le rd ings  auf  den M a n n  kei
nen besonderen Eindruck zu machen schien. Ganz 
ruhig  blickte er da s  Mädchen an ,  ein p a a r m a l  
lachte er und w a r f  dann  den Kopf  zurück, wie 
es seine A r t  war.

D a  sagte K lem ens  dicht a n  ih rem O h r :  
„Dieselbe dort,  die beim Ander!  steht, die 

w ird  e inm al  B ä u e r in  auf  dem Hartegghof."
M a r i a  w a r  zu M ute ,  a l s  habe ih r  Herz 

einen leisen Schrei getan, hörte  sich dann  aber 
trotzdem ganz ruh ig  fragen:

„D a n n  ist jenes Mädchen dort seine B r a u t ? "

„ W a s  heißt B r a u t ?  E r  geht ha l t  m it  ihr , 
wei l  es so ausgemacht ist zwischen dem V a te r  
und  dem V a te r  der Veronika. D a  ist der An
der! noch in  die Schul gegangen, da war  das 
schon beschlossene Sache zwischen dem Ste in le i t -  
ner  und unserm Va ter ,  daß der Ander!  die Ve
ronika heirate t."

M a r i a  schaute den K lem ens  ung läu b ig  an.
„ D a s  kann doch nicht gut möglich fein. Da

m a ls  ha t  ja  der A ndreas  selber noch g a r  kei
nen W il len  gehabt und ha t  sicher noch ga r  nicht 
verstanden, w as  da über ihn  verhandel t wor
den ist."

K lem ens  lachte belustigt auf.
„W en n  es sich u m s  Geld dreht, dann  h a t s  

der Ander!  allweil  schon verstanden. Aufs  Geld 
ist er versessen wie der Teuft  aus eine a rm e  
See l."

„A h so ist das" ,  sagte M a r i a  langsam und 
schwer. I h r  M u n d  zog sich wie un te r  einem 
körperlichen Schmerz zusammen. Aber dann  
gab sie sich einen Ruck, a ls  w enn sie a lles  B e 
drückende von sich abschütteln wolle, faßte da s  
W ein g la s  und lachte gelöst und wie von einem 
Alpdruck befreit.  (Fortsetzung folgt.)

u * i d  n i m m t  t l c + c .

d e r  R c id i» lo t tc ru >  d e r  NSDÄR 
f ü r  n a t i o n a l e  A r b e i t
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K artosselb ro t
Zuerst werden 2V, Dekagramm E e rm  und 

ein  Kasseelösfel Zucker in  2 Eßlöffel  w a rm er  
Milch aufgelöst und 10 M in u te n  warmgestellt. 
Indessen versiebt m an  40 Dekagramm W eizen
mehl (auch gemischt m i t  ha lb  dunklem M ehl)  
und 10 Dekagramm Karto ffelm ehl zusammen 
mit  einem glattgestrichenen Kaffeelöffel Speise
soda recht gut. S o d a n n  bröselt m an  dieses 
M ehl mit  40 Dekagramm am V orta g  gekochten, 
fein geriebenen Kartoffe ln  streufelmllßig ab, 
fügt einen gehäuften Eßlöffel  Zucker, eine starke 
Messerspitze Salz ,  zwei Dekagramm w a rm  ge
löstes F e t t  und die aufgelöste E e rm  dazu und 
knetet aus  dem Ganzen einen g la t ten  Teig. 
Nach Bel ieben kann m a n  zuletzt die kleinen 
W ürfe l eines Apfe ls  oder geschnittenes festes 
Kompottobst h in e inarbe i ten .  Den Teig  drückt 
man knapp dre i Z en t im e te r  dick in  eine leicht 
gefettete, gestaubte Backpfanne und läßt ihn zu
gedeckt an w arm em  O r t  um  die Hälf te  höher 
ausgehen. Hernach schiebt m an  die P f a n n e  in  
ein mit te lheißes  R ohr  und bäckt da s  Karto ffe l
brot bei gleichmäßiger Hitze eine volle S tunde  
goldbraun.  Nach dem Backen stürzen, nach einer 
Weile  in  die ursprüngliche Lage zurücklegen, zu
gedeckt kllhlstellen und erst am  nächsten Tage  
überzuckern und aufschneiden.

Falsche L inzerto rtc

Auf dem A rbe i tsb re t t  versiebt m an  2ö Deka
g ram m  dunkles M eh l  m it  1 Paket  Backpulver 
oder e inem mäßig  gehäuften Kaffeelöffel Spe ise
na tron .  w orauf  m an  ein p a a r  Körnchen Salz ,  
25 Dekagramm gekocht geriebene Kartoffeln ,  10 
D ekagramm feinen Zucker, 3 Dekagramm wei
ches Fe t t ,  eine starke Pr ise  Kuchengewllrz oder 
Z im t  und ein ganzes E i  —  oder dafür  E i 
pu lve r  —  beifügt. D a s  Ganze w ird  kurz und 
gründlich zu einem gla tten  Teig  geknetet. M i t  
der  größeren Teighälf te  füll t m an  eine leicht 
gefettete, m it  Bröseln ausgestreute  S p r ing fo rm  
fingerdick aus  und verte il t da rüber  zwei E ß 
löffel gla tte ,  säuerliche M arm elade ,  so zwar, 
daß die F ü l lu n g  nicht ganz an  den R an d  reicht. 
E in en  T e i l  des übrigen  Teiges  wälzt man zu 
bleistiftdicken Schlangen,  die g i t te rförm ig  über 
den M arm eladehe lag  aufgelegt  werden. Den 
restlichen Teig  wälz t m an zu einer e tw as  
dickeren Schlange, die gerade lang  genug ist, 
um dam it  den T o r ten ra n d  einzufassen. Die 
Einfassung w ird  nun  mäßig  angedrückt, die 
Torte  h ie rauf  in ein mit te lheißes R o h r  gescho
ben und bei gle ichmäßiger Hitze 60 b is  70 M i 
nu ten  go ldbraun gebacken. Äach dem Backen 
aus  der S p r ing fo rm  losen und erst am nächsten 
oder dri t ten Tage  überzuckern und aufschneiden.

Ebenso sind alle Zeichnungskaninchen, Riesen
schecken usw. u n te r  die Wirtschaftsrassen nicht 
aufgenommen worden, ebenso wenig auch die 
Kurzhaarrassen .  Z u  den Wirtschaftsrassen zäh
len: Angora,  W ie ner  Kaninchen (weiß und 
b lau ) ,  Helle S i lb e r ,  deutsche Eroßsilber , Erotz- 
Lhinchilla, Klein -Chinchil la  und deutsche W id 
der (g rau  und weiß).
_  Unter  den Wirtschastsrassen sind a n  erster 
S te l le  die w e i ß e n  W i e n e r  zu nennen,  
deren H a l tu n g  vor allem dem Anfänger  emp
fohlen werden kann, ebenso aber  auch jedem 
Wirtschastszüchter. D a  weiße W iener  m it  ihren 
b lauen  Augen stets un te r  sich gepaa r t  nu r  
weiße Nachzucht liefern,  ist ihre  Züchtung e in 
fach. M a n  kann sich hiebei auf  die wirtschaftlich 
wichtigen Eigenschaften konzentrieren, wie 
Fruchtbarkeit,  Aufzuchtvermögen (Milchreich- 
tum ) ,  Frohwüchsigkeit, Fellbeschaffenheit (U n
terwolle) usw. Die  Züchtung ist einfacher und 
führ t  rascher zum Erfolg.  Die  Fleischleistung ist 
bei weißen W ienern  ganz hervorragend (zarter 
Knochenbau, reichlicher Fleischansatz). Am 
besten schneiden T iere  im Gewichte von 3 bis  
4 K i log ram m  ab. Nicht auf  da s  absolut hohe 
Gewicht kommt es an, sondern auf  ein günsti
ges V e rh ä l tn i s  von Fleisch und Knochen, auf  
eine entsprechende Fleischwllchsigkeit.

An zweiter S te lle  w äre  das  b l a u e  W i e 
n e r  K a n i n c h e n  zu nennen .  Durch feine 
schöne F ä r b u n g  zieht es die Aufmerksamkeit auf 
sich. E s  g i l t  von ihm hinsichtlich seiner Le i
stungseigenschaften das,  w as  über den weißen 
W ie ner  gesagt wurde.  I n  höheren Lagen wird 
man, wenn nicht besonders günstige V e rh ä l t 
nisse vorliegen,  den weißen W ienern  den V o r 
zug geben.

Besonderer  Bel iebthe i t  erfreuen sich die 
S i l b e r k a n i n c h e n ,  deren schönes Fe ll  es

dem Züchter a n tu t, zum al es, ähnlich w ie beim  
b lauen  W iener, im  N aturzustand  bet' ssen, zu 
Pelzw erk verw endet werden kann. D ie Schw ie
rigkeiten in der Züchtung sind jedoch größer a ls  
bei ersterem.

S e in  schönes Fell, das  dem Pe lz  der C h in 
chillamaus ähnlich ist, ha t  dem C h i n c h i l l a -  
K a n i n c h e n  zu seinem N am en  verholfen. D a s  
Fell ist ebenfalls  im Natu rzustand verwendbar  
und erf reut sich besonderer Bel iebtheit .  Die  
Schwierigkeiten in der Züchtung sind geringer 
a l s  bei dem Silberkaninchen. M a n  unterscheidet 
das  Kleinchinchilla mit  einem Mindestgewicht 
von 2.25 K i log ram m  und da s  Eroßchinchilla 
m it  einem Gewicht von 3.5 b is  4.5 K ilogramm.

Die  größte Nachfrage herrscht nach schweren 
Rassen, womöglich Riesenkaninchen. Demgemäß 
ist die schwerste der anerkann ten  Rassen, das  
W i d d e r - K a n i n c h e n ,  am  stärksten gefragt.  
D ie  W idder  ver langen  aber  eine genügend 
breite  F u t te rg rund lage  und geräumige  S t a l l u n 
gen. N u r  dort, wo beide Voraussetzungen ge
geben sind, werden die vorzüglichen A nlagen  
voll zur G el tung kommen können. D a s  Widder-  
Kaninchen erreicht ein Gewicht von 4 b is  5 
K i log ram m  schon im  A lte r  von 8 M onaten .  
Diese Rasse zeichnet sich durch eine ganz vorzüg
liche Fleischqual it ät  aus .  Die  Mastfähigkeit ist 
ausgezeichnet. G erühm t w ird  auch das  dicht
wollige Fell. Vom deutschen W idder bestehen 
mehrere Farbenschläge, von denen jedoch nu r  
der weiße und der g raue  Schlag anerkann t  sind. 
Besonders der weiße Schlag m it  ro ten Augen 
empfiehlt  sich dem Anfänger.  F ü r  ihn gil t das,  
w a s  bere i ts  an fan g s  über das  weiße W iener 
Kaninchen gesagt wurde. Gewöhnlich sind die 
weißen T iere  e tw as  leichter.

T ie ra rz t R . S c h m i d t .

Kaninchenzüchter statt K aninchcnhalter. Die
Z a h l  der Kaninchenhalter ist in  den letzten 
J a h r e n  gewalt ig  gestiegen, möchte doch jeder 
gern seine Fleischration durch da s  schmackhafte 
und markenfreie Kaninchenfleisch ergänzen. Der 
A nfänger mutz aber im m er erst prüfen , ob fü r  
den Ausbau einer Zucht auch alle V o r a u s 
setzungen gegeben sind, un te r  denen die a l ten  
erfahrenen Züchter arbeiten.  Ratschläge und 
P l ä n e  zum Se lbstbau eines S ta l l e s  gibt jeder 
Kaninchenzllchterverein. lS c h - r l - B i ld - r d i - n f t>
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Welche Kaninchenrasse soll ich h a l ten?

Die Frage,  welche Kaninchenrasse gekauft 
werden soll, t r i t t  an  jeden heran ,  der d a ra n  
denkt, diese nützlichen, markenfreies  Fleisch l ie 
fernden Nagetiere  zu halten .  V orher  mutz aber 
geprüft werden, ob auch die grundlegenden V o r
aussetzungen fü r  eine wirtschaftlich wertvolle 
Kaninchenhaltung gegeben sind —  eine zweck
entsprechende Unterkunft  und die wirtschafts
eigene Fu t te rg rund lage ,  Die  F u t te rg rund la ge  
ist entscheidend, w ievie l und welche T iere  gehal
ten werden können. E ine  H a l tu n g  in  Kellern, 
auf  Küchenbalkoncn, in  der Küche usw,, wodurch 
auch die Nachbarschaft belästigt wird,  ist u n 
bedingt abzulehnen.  Schlecht gehaltene Tiere  
sind schlechte F u t te rverw er tc r ,  daher  u n w i r t 
schaftlich, Erforderlich sind Ofsenfiontstäl le  im 
Freien oder e ingebaute  S tä l l e  in  Holzlagen be
ziehungsweise sonstigen kühlen, lu ft igen, aber 
zugfreien R äum en ,  E in  Zukauf von F u t t e r 
mit te ln  darf  nicht erfolgen. D a s  F u t t e r  mutz 
vielmehr selbst gebau t  und selbst gewonnen w e r 
den, Z u r  F ü t t e r u n g  können die Abfälle  des 
Gartens,  vor al lem Unkräute r,  Fe ldunkräute r ,  
Fu tt erpflanzen von Ödländereien ,  F a b r ik s 
geländen usw, herangezogen w erden;  ebenso die 
Abfälle des H ausha l te s ,  wie  Kartoffelschalen 
usw. D a s  Kaninchen soll Abfälle  verwerten,  be
ziehungsweise solche Fu t te rm i te l ,  die sonst nicht 
genützt werden können. Die  W a h l  der Rasse 
wird dadurch erleichtert, datz a u s  der großen 
Z ah l  der verschiedenen Rassen und F a rb e n 
schläge einige wegen ih re r  züchterisch und w i r t 
schaftlich wertvollen Eigenschaften a ls  „ W i r t 
schaftslagen" anerkann t  wurden.  Nicht a n e r 
kannt sind die großen Rassen, wie weiße Rie - 
lenschecken, die m it  wirtschaftseigenem F u t t e r  
nicht gehalten werden können. Auch die kleinen 
Ragen ,  wie Russen und Hermelin ,  sind nicht 
anerkannt , mit  A usnahm e der Klein-Chinchilla,

Die  Aufgaben, die der deutschen L a n d w ir t 
schaft in der G egenw art  gestellt sind und die sie 
in  der Zukunft zu erfüllen hat , nehmen immer 
größeren U mfang an. An ihnen kann das 
deutsche Volk nicht vorübergehen,  weil  von ih re r 
E r fü l lung  Gegenw art  und Zukunf t von S t a a t  
und N a t ion  abhängt .  Die  deutsche L a n d w ir t 
schaft kann aber die von ih r  geforderten Auf
gaben n u r  dann  erfüllen, wenn ih r  eine ent
sprechend große Z a h l  von jungen Menschen ge
geben wird,  die eine geordnete B e r u f s a u s b i l 
dung durchlaufen haben.  Der jährliche Bedarf  
an Nachwuchskräften be träg t  nach der B ed a r f s 
rechnung des Reichsnährstandes fü r  das  A l t 
reichgebiet a llein jährlich je 150.000 J u n g e n  
und M ädel .  Diese Z a h l  ist notwendig , um  ein 
weiteres  Zurückgehen der deutschen in der L an d 
wirtschaft tä tigen  Arbeitskrä fte  zu verh indern . 
E s  ist jedoch nicht möglich, durch diese Z a h l  die 
seit 1933 abgewanderten  Angehörigen der lan d 
wirtschaftlichen Berufe  zu ersetzen. Von 1933 
bis  1939 sind insgesamt 640.000 männliche B e 
rufsangehörige  von der Landwirtschaft  in  städ
tische Berufe  abgewandert .  Soll ten  diese ersetzt 
werden, so wäre  ein jährlicher Nachwuchsbedarf 
von 180.000 männlichen Jugendlichen no tw en
dig. Nach dem Kriege w ird  es n u n  nicht n u r  
da rum  gehen, die Erzeugung in ne rha lb  der 
a l ten  Reichsgrenzen auf  dem gleichen S t a n d  zu 
ha lten  bzw. zu steigern, sondern weiteste Ge
biete des Ostraumes bäuerlich zu besiedeln und 
fü r  den deutschen und europäischen Lebensraum  
nutzbringend zu gestalten. D eshalb  werden 
J a h r  fü r  J a h r  nach dem Osten viele Taufende  
junger  deutscher Menschen, die landwirtschaft
lichen B erufen  angehören, geschickt werden müs
sen. Dem Osten w ird  es viele J ah r e ,  ja  J a h r 
zehnte nicht möglich fein, den Nachwuchs selbst 
hervorzubringen,  der notw endig  ist, um  die 
großen Aufgaben zu erfüllen, die dort gelöst 
werden müssen.

Die B e w ä l t ig u n g  der großen Aufgaben im 
Altreichsgebiet  wie  in  den neugewonnenen Ost
gebieten erfordert aber stete B eru fsausb i ldung .  
A us  diesem Grunde  mutz a lles  darangesetzt wer-

W iener M äd e l im Ostcinsatz. Die höheren 
Lehransta lten  W ie n s  haben ihre  M äde l  eben
fall s  zum Osteinsatz entsandt. Fritzi, die bei 
e inem deutsch-bessarabischen Ansiedler in  G r a 
bow, K re is  Lentfchütz, untergebracht ist, holt 
Wasser fü r  die Küche am malerischen Z ieh
brunnen.  tS c h c r l- V l ld e rd ic n s t l

den, daß möglichst viele in  landwirtschaftliche 
Berufe  eintretende Jugendliche  eine entspre
chende B eru fs au s b i ld u n g  erfahren,  b. H., daß 
sie die Landarbe i ts leh re  und in  ihrer  F o r t 
setzung die Landwir tschaftslehre durchlaufen 
und daß fü r  die landwirtschaftlichen S p e z ia l 
berufe w ie  Melker, Schäfer, Schweinewärter,  
Im ker,  Pe lz t ie rzuch t«  usw. ebenfal ls  der en t
sprechende Nachwuchs gesichert ist.

Die L a nda rbe i t  wurde erst in  den letzten 
J a h r e n  vom Reichsnährstand zum Lehrberuf e r 
hoben. W i r  stehen somit hier erst am Anfang 
einer Entwicklung, die noch nicht vol lauf  be
friedigen kann, so erfreulich die bisher igen  E r 
gebnisse auch sind. Der  Gedanke, daß jeder J u 
gendliche, der einen landwirtschaftlichen Beruf  
ergreifen will, einen o rdnungsgemäßen Lehr
vertrag  abschließen soll, muß sich erst allgemein 
durchsetzen. Die  Z a h l  der abgeschlossenen Lehr
vert räge bzw. der Lehranzeigen ist in  den letz
ten J a h r e n  ständig gestiegen. F ü r  die Land- 
arbe i ts lehre  wurden 1939 22.182 Lehrverträge 
abgeschlossen, 1941 42.982. S o m i t  ha t  sich die 
Z ah l  der Landarbe i t s leh re  von 1939 b is  1941 
nahezu verdoppelt. Noch stärker ist die S t e i 
gerung bei den Lehrvert rägen fü r  die l a n d w i r t 
schaftliche H ausa rbe i ts leh re .  1939 wurden 18.812 
H ausa rhe i t s le h rve r t räge  abgeschlossen, 1941 be
reit s  38.909. W enn  m an  jedoch a nn im m t,  daß 
sämtliche 150.000 männliche und weibliche J u 
gendliche, die jährlich a l s  Nachwuchs von der 
deutschen Landwirtschaft gebraucht werden, eine 
ordnungsgemäße Lehre durchlaufen sollen, so 
würde dieses So l l  bei den männlichen J u g e n d 
lichen n u r  in  21.7 v. H. und bei den weiblichen 
in  18.3 v. H. der Fä l le  erreicht.

Noch ungünstiger sind die Verhältnisse, wenn 
m an die Z ah len  fü r  die Landwirtschasts lehre 
und Hauswir tschaftslehre  betrachtet. Nach den 
Berechnungen des Reichsnährs tandes sollten 
jährlich je 45.000 männliche und weibliche J u 
gendliche in  die Landwirtschafts- und Haus-  
wirtfchaftslshre  eintreten.  1939 find jedoch in  
die Landwirtschastslehre n u r  3635 Jugendliche 
eingetreten.  Diese Z a h l  ist b is  1939 au f  4858 
gestiegen. I n  die Hauswir tschafts lehre  find 
1939 2509 und 1941 4547 Jugendliche gekom
men. S o m i t  wurde das  So l l  in  der L a n d w ir t 
schaftslehre n u r  m it  10 v. H. und in der H a u s 
wirtschaftslehre n u r  m i t  8 v. H. erreicht.

E s  sind noch lange nicht alle Lehrstellen be
setzt, die den Jugendlichen fü r  die A usb i ldung  
in  der Landwirtschaft  zur V erfügung  stehen. 
F ü r  die Landarbe i t s leh re  w aren  1941 56.952 
Lehrstellen vorhanden,  für die Landwir tschafts
lehre 15.098 und fü r  die Hauswir tschaftslehre  
6607. Daß diese Lehrstellen noch nicht restlos 
besetzt werden konnten, liegt nicht so sehr im 
M an g e l  an  richtiger Einsicht a l s  v ie lm ehr am 
Fehlen deutscher Arbeitskrä fte  in  der L a n d w i r t 
schaft überhaupt .  Dadurch werden die Söhne  
und Töchter der B a u e rn  gezwungen, im  el te r
lichen B et r ieb  zu verbleiben. Den gegebenen 
Verhältn issen ist zw ar  dadurch Rechnung ge tra 
gen worden,  daß die Landwir tschaftsprüfung 
bzw. Hauswir tschaftsprl lfung auch ohne ord
nungsgemäße  Lehrzeit abgelegt  werden kann, 
uni die Jugendlichen zu veranlassen,  von sich 
a u s  bei ih re r B erufs tä t igkei t  in  der Wirtschaft 
der E l te rn  so viel a l s  möglich zu le rnen, um  
das  in  der P r ü f u n g  gestechte fachliche Z ie l  zu 
erreichen. E s  handel t  sich hierbei jedoch n u r  um 
eine Notm aßnahme, die nicht dazu führen  darf, 
daß die bäuerliche J u g en d  g laubt,  sich m i t  der 
A usb i ldung  im  elterlichen B etr ieb  zufrieden ge
ben zu können. Entscheidend ist im m er die 
fremde Umgebung,  da s  E in leben  in  neue  V e r
hältnisse, die den jungen Menschen für kom
mende Aufgaben in  der Heim at  und in  den

neugewonnenen Gebieten besser vorzubereiten 
verm ag a ls  die Tätigkeit  auf  dem elterlichen 
Hof.

Die große Z ah l  von Nachwuchs für die 
deutsche Landwirtschaft  w ird  jedoch nicht n u r  
von wirtschaftlichen E rw ägungen  bestimmt, son
dern ganz besonders auch deshalb, weil  das  
deutsche Landvolk zahlenmäßig  stark dastehen 
muß, dam it  es der Gefahr begegnen kann, die 
in  der Beschäftigung fremdvölkischer A rb e i ts 
kräfte in der deutschen Landwirtschaft liegt. 
W i r  brauchen die sremdvölkischen Z io i la rbe i te r  
und Kriegsgefangenen,  um die e r n ä h ru n g s w i r t 
schaftlichen Aufgaben der Gegenw art  lösen zu 
können und um  ein S inken der Erzeugung zu 
verhindern . Die  Beschäftigung dieser Menschen 
dars jedoch kein Dauerzustand werden. E s  darf  
nicht der F a l l  fein, daß die fremdvölkischen A r
beitskräfte  auf  die D a u e r  in  die Eesindestellen 
einrücken und die Ste l len  der landwirtschaft
lichen Fachberufe innehaben.  Die Beschäftigung 
von sremdvölkischen Arbeitskrä ften in  der deu t
schen Landwirtschaft ist in  no rm alen  Zeiten  n u r  
fü r  die B ew ä l t igung  der Arbeitsspitzen des 
bäuerlichen J a h r e s  vertre tbar .  W ir  dürfen  die 
Lehre der Geschichte nie  vergessen, die besagt, 
daß n u r  der den Boden besitzt, der ihn selbst 
bearbeitet .

M itteilungen
D ie neue T a rifo rd n u n g  fü r die L a n d w irt

schaft. I n  der Reichsnährstandsverlags  GmbH., 
Zweigniederlassung D o n a u lan d  in W ien 3/40, 
Beatr ixgasse 32, ist in  handlichem F o r m a t  die 
neue „T a r i fo rd n u n g  fü r  die Landwirtschaft  im  
Gebiete der Landesbauernschaft D o n au lan d "  er
schienen. D a s  Neuerscheinen dieser T a r i fo rd 
nung  w a r  geboten, weil  durch A bänderungen 
und  Ergänzungen,  die im  Reichsa rbe i tsb la t t  
Nr.  24 vom 25. August 1942 veröffentlicht w a 
ren, eine Neufassung vorgenommen werden 
mußte. Die  Abänderungen  und Ergänzungen  
sind in  der endgült igen  Fassung berücksichtigt. 
Dazu ha t  der P räs id en t  des L a n d e sa rb e i t s 
am tes  und Reichstreuhänder der Arbeit  für das  
Wirtschaftsgebiet Oberdonau  a ls  S o n d e r t r eu 
händer fü r  die Landwirtschaft  in  den W i r t 
schaftsgebieten O berdonau  und Wien-Nieder-  
donau  ein V orw ort  zur  V erfügung gestellt und 
u n te r  anderem besonders betont,  daß diese T a 
r i fo rdnung  in  a llen B auernhöfen  bekannt  w e r 
den und das  Landvolk bestrebt sein möge, sie 
nicht n u r  zu lesen, sondern im  na t iona lsoz ia l i 
stischen Geiste nach ihr zu handeln.  E s  folgt 
nach dem V orw ort  der Abdruck der T a r i fo rd 
n u n g  in ih re r endgült igen  Fassung vom 15. 
J u l i  1942. S ie  ist in  diesem W o r t l a u t  m i t  1. 
S ep tem ber 1942 in  K ra f t  getreten, nachdem die 
vorherige Fassung seit 1. J u l i  1940 in  W irk 
samkeit stand. Der  T a r i fo rd n u n g  sind drei A n 
hänge angeschlossen, und zw ar  der A nh an g  1 
m i t  einer kurzen und  auszugsweisen Schi lde
rung  über die B eru fs au s b i ld u n g  in  der L a n d 
wirtschaft. Der  A nhang  2 m it  dem Abdruck des 
M uste rs  des A rbe i t sve r t rages  ( J a h r e s a r b e i t s 
ve r trages) ,  wie er gemäß §  2 der T a r i fo rd n u n g  
vorgeschrieben ist. Solche Abdrucke sind beim 
V e r lag  R eichsnährstandsverlag  GmbH., Z w e ig 
niederlassung D o n a u lan d  in W ien  3/40, B e a 
trixgasse 32, erhältlich. D a n n  folgt schließlich der 
A nhang  3a und 3b m it  den A nordnungen  über  
die Lohnregelung in  der Landwirtschaft der 
Reichstreuhänder der Arbe it  fü r  da s  W i r t 
schaftsgebiet W ien-N iederdonau  und  fü r  b r " 
Wirtschaftsgebiet Oberdonau.  Schließlich gibt 
ein  Inha l tsve rze ichn is  praktische Winke  fü r  da- 
Aussuchen der rh tz t l r .en  Tari fo rdnungsbes t im  
mungen.  Diese Tar i fo rdnung ,  die nach §  17 je
der B et r iebsführer ,  also B a u e r  oder Landwirt ,  
zu besitzen und  aus-r .händigen hat , ha t  darüber  
h in a u s  auch jedem Betriebsgefolgfchaftswart ,
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den V e r t r a u e n s m ä n n e rn  und ihren S te llvertr e-  
t re te rn  vom B et r iebsfüh re r  kostenlos au sg e h än 
digt zu werden.  D ie  T a r i fo rdnung  selbst ist, 
wie ein le itend e rw ähnt ,  in der ReichsnLhr- 
s tandsverlags-EmbH.,  W ien 3/40, Beatr ixgaffe 
32, erhältlich.

L andw irt fchaf tsra t  I n g .  W a l te r  Rejefchleb.

B efried igende Zuckerrübenernte im  D o n au 
land . 2 m  Gegensatz zum Weltkrieg 1914/18, wo 
der Hackfruchtanbau stark vernachlässigt wurde,  
e rfährt  er in  diesem Kriege die eifrigste Fö rde
rung .  Die  Zuckerrübenanbaufläche des Donau- 
la ndes  sank von 25.000 Hektar vor dem W e l t 
krieg auf  rund  6000 Hektar im  J a h r e  1919. 
1938 wurden bere its  30.400 Hektar, im J a h r e  
1941 rund  40.000 Hektar m it  Zuckerrüben He
lmut und im J a h r e  1942 be trägt  der Ante il  
des Zuckerrübenanbaues  an  der Eefamtacker- 
släche des D o n a u lan d es  rund 3 v. H. I m  F r ü h 
jahr  musste ein T e i l  der Zuckerrüben neu be
stellt werden. Die  W i t te ru n g  w a r  günstig und 
die nachbestellten Zuckerrüben konnten in ihrem 
S ta n d e  ba ld  befriedigen.  Schädlinge t ra ten  im 
F r ü h ja h r  ziemlich stark auf, insbesondere E r d 
flöhe, Rüffel- und Aaskäfer.  Die  R odung der 
Zuckerrüben ist infolge der langandauernden  
Trockenheit sehr erschwert. Der  Zuckergehalt ist 
ein sehr befriedigender,  der B la t t e r t r a g  dagegen

ein geringer,  Rllbenb la t tk rankhei ten t ra ten  in 
diesem J a h r e  keine auf. Gebietsweise ist der 
M engene r t rag  an Zuckerrüben durch die 
Trockenheit e tw as  geringer,  da für  gibt es Ge
biete, besonders O berdonau und Slldmähren,  
die ein sehr gu tes E rn teergebn is  br ingen.  Um 
den 20. ds. dürsten sämtliche Zuckerfabriken des 
D onau landes  m it  der V e ra rb e i tu n g  begonnen 
haben.

O bstbausörderung im  K re is  Scheibbs. Aus
E in lad u n g  des E a r ten b a u v e re in es  Wieselburg 
sprach der Sachbearbeiter des G a u le i te r s  für 
die Neuaufrichtung des Obstbaues in  N ieder
donau am vergangenen S o n n ta g  im  K re is  
Scheibbs  über „E ege nw art sau fgaben  im Obst
bau".  Der  Vortragende  beleuchtete die Bedeu
tung  der E a r tenbauvere inc ,  wobei er den Gar-  
tenbauvere in  Wiese lburg  a l s  Wegbere ite r  für 
den Obstbau des ganzen Kreifes'^Scheibbs  be
zeichnete, w oran  der rührige Vorsitzende O ber
g ä r tne r  S c h a f f e r  einen wesentlichen Anteil 
habe. „ D as  Vorhandense in  einer nahezu 200 
M itg l ieder  umfassenden Arbeitsgemeinschaft 
auch in  diesem Kre is" ,  so sagte Obstbauinspek
tor B r e z i n a ,  „ist ein B ew eis  fü r  da s  grohe 
Verständnis ,  welches heute a lle rorten  dem Ge
danken der Obstbauförderung entgegengebracht 
wird." M i t  e inem Appell an  die Anwesenden, 
durch erhöhte Pf legematznahmcn den vorhande

nen Obstbaumbestand zu größeren E r t räg en  im 
kommenden J a h r  zu bringen,  beendete der R ed 
ner seine Ausführungen ,  an welche sich die V o r
führung eines Obstbausilmes schloß. Am Nach
m it tag  erfolgte eine Besichtigungsfahrt durch 
einen T e i l  des Kre isgebie tes,  bei welcher der 
E aub eau f t ra g te  Gelegenheit hatte , sich von dem 
mustergül tigen Zus tand der dortigen, fast 40.000 
Obstjunggehölze umfassenden Markcnbaumschule  
zu überzeugen.

Landfunkprogramm
des Reichssenders W ien

vom 26. b is  31. Oktober 1942

Sen d u n g  regelmäßig  6.50. 12 b is  12.05 Uhr:
F ü n f  M in u te n  fü r  die Landwirtschaft.

M o n tag  den 26. O ktober: W a r u m  schreibt der 
I m k e r?  (Fritz Oßwald) .

D ien stag  den 27. O ktober: Die große Ausgabe 
der Landschule (Dr.  H. Legat).

M ittw och den 28. O ktober: Die  bäuerliche M u t 
ter und ih r  Kind.  4. T e i l :  Heime und E i n 
richtungen der N S V .  fü r  die bäuerliche 
M u t t e r  (A. Herburger-Anzengruber) .

D o n n erstag  den 29. O ktober: Keimfähigst^
und K cimdauer  der W aldsamen ( I n g .  Karl 
Pusch,.

F re itag  den 30. O ktober: M aß n a h m e n  zur För
derung des Ostbaues im  Reichsgau Nieder
donau ( I n g .  E m il  Lauschmann).

S a m s ta g  den 31. O ktober: Arbeiten im Haus- 
garten  während des Noveprbcrs ( I n g .  Ivo 
Kapfenbcrger).

Amtliche Mitteilungen
V er lau tb aru n g

E s  wird nachdrücklich d a rau f  aufnrcrlfam ge
macht, daß die Aufnahme fremdländischer Per
sonen in  P r iv a tw o h n u n g e n  verboten ist. 

Maidhosen a. d. P bbs ,  22. Oktober 1941. 
D er  Bürgermeis ter : Emmerich Z i n n  e r  e.h.

Ärz-i. Sonntagsd iens t  in Waidhoscn a A
S o n n ta g  den 25. Oktober: Dr.  K e m m e l  - 

M ü l l e r .

FA M IL IEN A N Z E IG EN

Danksagung
Anläßlich des Helden

todes unseres innigst- 
geliebten S o h n e s  und 
B ruders ,  Gefreiter  Leo
pold Köck,  sind u n s  zahl
reiche Beweise aufrich
t iger Te i lnahm e  zugekom
men. W i r  b it ten ,  auf  die
sem Wege unseren herz
lichen Dank entgegenneh
men zu wollen. Ober- 
Eais sulz,  im  Oktober 1942. 
F a m ilie n  Köck, Kohlhoscr 

und H in te rle itn e r.

Danksagung
Außerstande, jedem e in 

zelnen fü r  die so ü beraus  
warm e  Ante i lnahm e  a n 
läßlich des Heldentodes 
unseres unvergeßlichen 
G a t te n  und V a te r s ,  des 
H errn  Josef Z w a c k ,  
Feldwebel in  einem I n 
fante r ie regim ent,  zu d a n 
ken, bit te  ich, auf  diesem 
Wege meinen tiefgefühl
ten Dank entgegenzuneh
men. W aidhofen a. d. P. , 
im Oktober 1942.

K aro lin c  Zwack und 
K inder.

O F F E N E  S T E L L E N

M ädchen, welches auch kochen 
kann, w ird  aufgenommen bei 
R udolf  Zehetner,  K aufm ann ,  
Amstetten. 2132

ZU MIETEN GESUCHT

N ette  Z w ci-Z im m er-W ohnung  in
Waidhofen  oder Umgebung 
dringend zu mie ten bzw. ge
gen zwei kleinere W ohn räu m e  
zu tauschen gesucht. Anbote  an 
die Verw . d. B l .  2139

Trockener L ag e rrau m  gesucht. 
Anbote  an  die Verw . d. Bl.

ZU TAUSCHEN GESUCHT
Tausche neuen kleinen D a u e r 

brandofen  gegen großen gut  
e rha l tenen  Zimmerteppich,  
eventuell  Auszahlung. A n 
schrift in  der V e rw a l tu n g  des 
B la t t e s .  2141

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE " ' x .  

B R I L L E

aus dem  F a c h g e s c h ä f t

F r a n z  K u d r n k a
G oldschm ied - U hrenhandel 
Waldholen o. d. Y., Unt. Stadt 13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

V E R M I S C H T E S

R üstiger H err sucht F r ä u le in  
oder F r a u  im  A lte r  von 35 
b is  50 J a h r e n  zwecks Ehe lern 
nenzulernen.  K ind  kein Hin 
de rn is .  Zuschriften un te r  
Nr.  2128 an  die V e rw al tu n g  
des B la t t e s  erbeten. 2128

Suche fü r  mein  v ie r  Wochen 
a l te s  K ind einen guten 
Pflegeplatz in  Waidhofen oder 
Umgebung gegen gute B ezah
lung. Anbote  sind zu richten 
u n te r  „Gute  B eh and lung"  an 
die Verw . d. B l .  2149

Deutsche 
Iparwoche

1942
16.-3tOhtober

S p a r t  D e in  J u n g e  ?

S p a r t  D ein  M ä d e l  ? 

B e s tä rk e  d e n  W il len  d e s  

K indes  z u m  S p a r e n  

d u rc h  e in  S p a r g e s c h e n k

S p ark a sse  der  S tad t  
Waidhofen a. d. Ybbs

das heißt:
H I P  P  s Kindernährmittel 
als F l a s c h e n m i l c h z u s a t z  
nicht lange  kochen wie einen 
Schleim I Kurzes Aufkochen 

genügt!

HIPP's
KINDERNÄHRMITTEl
Für Kinder bis zu 17a Jhr.  g e 
gen die Abschnitte A, B, C , D  
de r  Klst Brotkarte in A po

theken und Droger ien.  »

Garant guter 
Arznei-Präparate  

— seit 1893 —

C h c m .  F a b r i k  

Krewel-Leufsen G . m . b . H .  

K ö ln

G R O S S E S  VO L K S T Ü ML I C H E S

KONZERT
zu G unsten  des W I N T E R H I L F S W E R K E S  
v e ran sta lte t von d e r S tad tkapelle  W aidhofen a. d. Y. 
u n te r  L e itung  des S tad tkapellm eisters  Franz B ä u m l  

G esangsein lage: Max S c h l i m p  

S a m s t a g  d e n  24 . O k t o b e r  1942 im  I n f ü h r - S a a l  

B eginn 20 U hr / E in tritt RM 1 —

2147 DIE STADTKAPELLE

Vas heilende Wundpflaster

D en n  d a v o n  h a n g t  e s  ab , ob  d i e  S o ß e  s ä m i g  ist, d e n  

r ich tig en  G eschm ack  h a t und gu t a u s s ie h t . K o c h e n  Sie 

d esh a lb  g e n a u  nach Vorschrift: d en  W ürfel fein  ze rd r ü k -  

k e n , m it e tw a s  W a sse r  g la ttr ü h re n , V» Liter W a sse r  b e i

fü g e n  u n d  u n te r  U m rü hren  3  M inu ten  k o c h e n  la s s e n .

KNORR

sehr wirksam
ga n z  unschädlich

Heitmann

w  - y 7  y
1 m o J n * o h l ö g l g * o  f o e f t h o o d e l  zu  h o b # #

ln allen Apotheken u. Drogerien
Car! Blank,Bonn am  Rh)ein

Ser Kopfweh
w enn es durch S chnupfen , Stockschnupfen und ähnliche Beschw erden ver
ursacht ist, b ring t b a s  seil über hu ndert F a h re n  bew ährte  K losterfrau- 
S chnup fpu lver oft w ohltuende E rleichterung. K losterfrau-S chnupfpulver 
w ird  a u s  w irksam en H eilk räu tern  hergestellt von der gleichen F irm a , die 
den K losterfrau-M elissengeist erzeugt. .
S ie  erha llen  K losterfrau-S ch nupfpulv er in  O iigm aldosen  ;u  50 T>fg. 
tS n h a lt e tw a 5 G ram m ), m onatelang ausreichend, bei Ih re m  A po theker 
oder D rogisten .

Pancofa-Fifni
se lte n e r  g e w o r d e n  —  

eine Verpflichtung zu über- 
leas sparsamem Einsatz

z^ARZNEISCHATZ

g e h ö re n ,  von d e r  W i s s e n s c h a f t  hoch  
ane rkann t  und von Mill ionen M e ns c he n  
v e r t r a u e n s v o l l  a n g e w a n d t  

B A Y E R - A R Z N E I M I T T E L .

Sie t ragen das B A Y E  R-Kreuz 
d a s  Z e i c h e n  d e s  Ve r t ra ue ns !

Dnmenlileider und HerrennnzB$e
Modenhaus Schediwy

S c h u tz , bei
Krankheiten
w o l l e n  a u c h  S i e .  —  A u c h  S i e  k ö n n t e n  
In d e r  G e m e i n s c h a f t  u n s e r e r  M i t g l i e d e r

sicher und geborgen sein. 
M i f t e l s l a n d s h i l f e ”

K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  a .  G.

L a n d e s d i r e k t i o n  O s t m a r k  
W ie n  I, E l i s a b e t h s t r .  1 /1 8

Mit arbeite/ an allen Orten gesucht.

Angebot verlangen .

99

N a m e : 

O r t :  _

FILMBÜHNE WAIDHOFEN a . d.YBBS
Freitag den 23. Oktober, 8 Uhr 
S am stag  den 24. Oktober. %4, -47. %9 Uhr

Der H err  im Haus

Für Jugendliche 
unter 14 Jahre« 
nicht zugelassen!

M it H a n s  M oser, M a r ia  An
dergast, Leo Slezak, H. Briz.

Son ntag  den 25. Oktober, 1 Uhr (Jugendvorstellungl, y, 4, y, 7, 
%9 Uhr

M ontag den 26. Oktober, y,7, %9 Uhr M T  Jugendfre iI
D ienstag den 27. Oktober, 8 Uhr

M it Z a ra h  L eander, Grete 
W eiser, SB. S ta a l ,  P .  Hörbiger.Die g r o s s e  Liebe

Son n tag  den 25. Oktober 1942 Wochcnschau-Sondervorsllhrung. 
Beginn 11 Uhr vorm ittags. E in tr itt einheitlich 30 Reichspsennig.

Verlangen Sie kostenlos d tb  
,£eügem äßenjRe}ep te’inrn

M aden bei W ien

kJ F F I F schreiben mi r  aff, daßsiejetyt
Sicherheit'hiehrBachpiüverais umgeschrieben in dm  Zeiggeben, 
iss falsch! (Ule O ctker-jlejepte s in d  sorgfältig ausprobiert, m ü

den angegebenen m engen gelingen Jhnen bestim m t urohlschmeckeh- 
de u n d  n ahrha fte  Qebüdie. andi m it den heutigen i& driteth*.


